Abonnements; 
in Lodz: MH. 1.80 vierteljährlich incluſtwe Zuſteſlung; 
vr. Poſt: 
ö Inland, vierteljährlich NEL. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 3.30, monatlich Nbl. 1.20 incl. Porto. 
Vreis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonntag, den 31. Auguſt (13. Sepfember) 1903. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ned action und grpe dition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


23. Jahrgang 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünſgeſpaltene Petitzelle oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop, Neckamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncem Expedition des In⸗ und Ausfandes nehmen für uns 
Anſträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Hotel Jmperial” 


vorm. Poznanski in Wilug. 
iemiecka- (deulſche) Straße, gegenüber Pat SE Theater, wo das Comptoir von Bunimowitſch 
efindet, 
uach gründlicher Reuovirung 
vom 1. Januar l. J. an wieder eröffnet 


W. Drus kin, 
vormal. Inhaber des Hotels „Italia“. 


— 


DRAHT WAAREN. FABRI 


A. HOFFMANN 


ist übertragen auf die Rozwadowskastr. JS 25. 


pr Waren- urn 


Nd A- enn M- Av 


5 Empfiehlt 
Le und verzinnte glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem chemiſch reinem Kupfer-Draht 
Stacheldraht und Drahtſeile für Brunnenbauer, Dynamobürſten⸗ Roßhaar und Metall Sieb» Gaze, wie 
nuch fertige Siebe für Färbereien. Gießereien, landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke, Trocken⸗Dor⸗ 
ven für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen 
aler Wolle. Draht⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinnereien, engliſche (Perlkopf“ Gewebe für 
Wölfe in Spinnereien und Wolf⸗Siebe, Comptoir⸗ und Flieg n⸗Fenſter, Hand⸗und Maſchinengeflechte, 
Schutz⸗Vorrichtungen für Transmiffionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflech le 
ür Sandsund Kohlen⸗Harfen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Bran⸗ 
he ſchlagender Arbeiten in jeden Metallen u, Nummern, Web- u. Flecht⸗ Arbeiten bei ſolider und 
prompter Ausführung zu reducirten Preiſen. 


— t Warſchaner chemiſche Wäſcherei 
und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„FIELEN A”. 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. III. Telephon Me, SOL 
Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren Garderoben, Spitzen, Gars 
dinen, Portiéren, Teppichen, Möbeln u. . w., ſowie auch das Dekatieren von di). Stoffen zu ermäßigten 
Preiſen. 
CH Sämmtliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


HUOOOLOOIGOFOOKOE00000NO0OO000GUOOD 


D S 4 d * 2 H oO 
3 die Canditert, gf: Wiener Waffel- und Hunigkuden-Fakrik 8 
Lé von 
29 a R 2 
8 Ferdinand Ulrich 8 
OH 142. Petrikauer⸗ Straße 142 O 
OH ‚Brämtirt auf der Gu, Raprungsmittel-Ausitellung mit der LA 
8 Großen Goldenen e daille“, 2 8 
DO empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: O 
O Biener Knackmandeln gefüllt, Pralinais-Waffeln, Carlsbader Oblaten, 3 
O Honig-, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ OH 
5 ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein⸗ und Theegebäck in großer Auswahl. 
Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Eero me Le 
8 werben auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute füße Schlagſahne ſtets vorräthig. 8 


See le SOG esso 


rm. 


SEE EEE 


geegent ne ——P— 


. EIER EIER 


SSEHECHHE95EEEHOSHSCESHESEEEBEL BB 


P. Jasionowski, 8 


Petrikauerſtraße Nr. 69, 


Eigenthümer des Uhren» und Juweliergeſchäftes, iſt von feiner Einkaufsreiſe zurück⸗ 
gekehrt und erſucht um gefl. Beſuch ſeines reich und mit den fchönften Neuheiten ver⸗ 
ſehenen Magazins. 

Künſileriſch ausgeführte Juwelierarbeiten, ſowie Uhren von den einfachſten bis 
a den geſchmackvollſten. Mäßige Preiſe! 


does eοον,Ez sees οο,ł 
VE Br EDER BEI BER IE IE EB EE 


| Telegramm. 


Eine Sängergeſellſchaft, welche Volkslieder in ruſſiſcher, 
polniſcher, deutſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und klein⸗ 
ruſſiſcher Sprache vorträgt, ſowie ein Ballet unter der 
Direktion der Herren Brewal und Godlewski, wird dieſer 
Tage hier eintreffen und in dem Familien⸗Varietee im 
Concerthauſe Vorſtellungen geben. 
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— (H. I. IYCTOBB es Goen) 

% Moskau, Eriwan, Kischene e, 


Natürlıcher, koukasıscher COGNAC, 
feıne Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Paris 1900. Turin 1902. 
„GRAND PRIX“ 
Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno & 14. 

Telephon & 946 


KRURKEKLANKEEEAUHUNKNERHLEKKNMEHEN 
. EEE IE FEB EDER BER BIER 


Gebethner & Wolff 


Warschau, 
NS Mrakauer Vorstadt 17 


Flügel, Binninos, Pianolas, Aeoljauos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavleren, Planinos der Warſchauer Fabrik 


‚Malecki”. 
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kodzer Tageblatt. 81, Auguf (13. September) 1903 


Stahlpanzer-Cassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Sassetten, eiserne Koffer, 
° Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


empfiehlt: 150—45 


=) „ 
Die aeliesie Fabrik für 
} feuerfeste Cassenschränke 

im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHTA 


Warschau, Nowy-®wiat 34. 


Preislisten gratis und franko. 


Gem, ͤ K— 


— nn 


Ich wohne jetzt 
Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 
vis⸗aä-Vvis der Paſſage Meyer, 

Haus Pfeifer, 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Allerhöchſtes Reſkript 


an Se. Kaiſerliche Hoheit den Ge⸗ 
neral» Admiral Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch. 


Ew. Kaiſerliche Hoheit! 

Im Jahre 1893 legte Mein in Gott ruhen⸗ 
der Valer den Grund zu dem neuen Kriegshafen 
in Libau, welcher den Zweck hatte, unſere ſtaatliche 
Vertheidigung ſicherzuſtellen, und vertraute die fer⸗ 
nere Aufführung der künftigen Seefeſtung Ihrer 
beſorderen Fürſorge an. 

Nachdem Ich gegenwärtig den Haſen Kalſers 
Alexander III. beſucht habe, freut es Mich, an der 
Stelle, die noch vor zehn Jahren zurück mit 
Sanddünen bedeckt war, einen ausgedehnten, ſchön 
eingerichteten Hafen mit zahlreichen Bauten für 
die Bedürfniſſe der Schiffe und zur Unterbringung 
ihrer Mannſchaften zu ſehen. 5 

Ihnen, als dem nächſten Vollſtrecker Meiner 
unſere Marine ⸗Streitkräfte betreffenden Pläne, 
eröffne Ich Meine beſondere herzliche Erkenntlich 
feit für dle von Ihnen verwandte Mühe und für 
die ſtandhafte und zweckmäßige Ausführung des 
von Meinem unvergeßlichen Vater begonnenen 
Werkes. 

Ich bin überzeugt, daß unter Ihrer Leitung 
des Marine⸗Reſſort fortfahren wird, eifrig an 
der Sticherſtellung der Kampfbereltſchaft Meiner 
theuren Flotte zu arbeiten, welcher Ich beſondere 
Wichtigkeit beimeſſe, damit fie auch künftig, im⸗ 
mer, zu jeder Zeit, auf Meinen erſten Befehl in 
denjenigen Gewäſſern erſcheinen könne, wo dieſes 
die Würde des Ruſſiſchen Staats erfordert. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


Ihr herzlich dankbarer und Sie 
3 eben de Neffe 


Nikolai“. 


Im Hafen Kalſers Alexander III, 
den 23. Auguſt 1903. 


EE ET E N A TREE ERS EEE RT 


Fuland, 


St. Petersburg 


— Der Schah von Perſien Muzaffer⸗ed⸗Din 
halte im Jahre 1900 Ihrer Majeſlät der Kaiferin 
Maria Feodorowna zum Bau von Gebäuden der 
ruſſiſchen geiſtlichen Milton in Urmia 2892 
Quadratfaden Land geſchenkt. Am 22, Juni g. c. 
erfolgte auf dem betreffenden Crunoflück die 
Grundſtein legung eines Mifflonshaufes. Auf eine 
diesbezügliche Meldung geruhte Ihre Maſeſtät die 
Kaiſerin Maria Feodorowna dem Miſſionschef, 
Archimandrit Kirill für die ausgedrückten Gefühle 


zu danken 
— Die Merböhft eingeſetzte beſondere Con» 
ferenz für Bedürfniſſe der landwirthſchaftlichen 


Induſtrie hat in Bezug auf Localbahnen Reſolu⸗ 


tionen gefaßt, zu denen der Allerhöchſte 
Vermerk lautet: 


„Aus zuführen. In den Fragen, 
welche Meinungsverſchiedenheiten 
hervorgerufen baben, muß ſich die 
vorbereitende Commlſſion leiten 
Aer von der Anſicht der Majo⸗ 
rität.“ 


Vor Allem wurde, wie der „St. Pet. Herold“ 
der „Hog. Bp.“ entnimmt, beſtimmt, eine vorbe⸗ 
reitende Commiſſion einzuſetzen zur Prüfung der 
Sache der Localbahnen und zur Ausarbeitung einer 
entſprechenden Geſetzvorlage, und zwar unter Vor⸗ 
fig des Präfldenten des Ingenieurconſeils des 
Minſſteriums der Wegecommunication, Wirklichen 
Geheimrath Sſalow, aus Vertretern der Miniſte⸗ 
rien des Innern, der Wegecommunication, der 
Finanzen, der Juſtiz und des Ackerbaues, unter 
Heranziehung von Vertretern der Landſchaft, nach 
Uebereinkunft mit dem Miniſter des Innern, und 
anderer Perſonen, nach Gutachten des Vorſitzen⸗ 
den. Es wurden für die Arbeiten der Vorberei⸗ 
215 Commiſſion folgende Principien aufge⸗ 

ellt: 

1. Die Entwicklung der localen Verkehrs⸗ 
wege muß für unſere landwirthſchaftliche Induſtrie 
als eine Sache von eminenter ſtaatlicher Bedeu⸗ 
tung erkannt werden. 

2. Die Wahl der einen oder der anderen 
Form von Wegen muß von den localen Bedin⸗ 
gungen in Abhängigkeit geſtellt werden. 

Zur Erleichterung der Wegebauten muß eine 
beſtimmte vereinfachte Ordnung der Exproprla⸗ 
tion des Terrains feſtgeſtellt werden; für Schie⸗ 
nenwege müſſen erleſchterte Bedingungen deren 
Baues und Exploltation ausgearbeitet werden, 
reſp. muß den Entrepreneuren in den Grenzen 
der allgemeinen Norm freier Spielraum gewährt 
werden; die Höhe der Regierungsſubfidie zur 
Realiſirung localer Bahnen muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den und den Landſchaftsinſtitutionen reſp. den 
dieſe vertretenden Ocganen muß das Recht einge⸗ 
räumt werden, unter Genehmigung, Chauſſee⸗, 
Brücken⸗ ꝛc. Zölle zu erheben, ſowie eine Ges 
wichtsabgabe von den Eiſenbahnfrachten, welche 
die betreffenden localen Zufuhr bahnen benutzen. 

Es ift durchaus erforderlich eine Vereinigung 
der localen Communicationswege unter der Lei⸗ 
tung der landwirthſchaftlichen Organe und unter 
Oberaufſicht des Miniſteriums des Janern. Hierzu 
muß ins Auge gefaßt werden: die Uebergabe (mit 
einer Regierungsſubſidie) aller Kronsbahnen, mit 
Ausnahme der im Geſetz als Speclalbahnen per 
zeichneten, den Landſchaftsinſtitullonen, entweder 
zu eigen oder zur Leitung; die öffentlichen Pri⸗ 
vatwege den Landſchaften zu übergeben, wofür 
ihnen, als Entſchädigung für den Unterhalt dleſer 
Wege, das Recht einer Natural⸗Wegeſteuer zu exe 
theilen iſt, unter Ausdehnung dleſer Pflicht auf 
alle Stände, reſp. Erſetzung derſelben, für Per⸗ 
ſonen, welche ſolches vorziehen, durch Geldſteuern. 

Nach Anſicht der Majorilät in der Beſonde⸗ 
ren Conferenz müßte den Semſtwoinſtitutionen 
nicht nur das Recht gewährt werden, locale Babe 
nen ſelbſt zu bauen und zu exploitiren, ſondern 
auch Bauconceſſionen an ae EE und 
Privalperſonen zu ertheilen. Nach Anſicht der 
Minorität ſollten die Landſchaften am Bau localer 
Eiſenbahnen ſich betheiligen können nur mit Be⸗ 
willigung der combinirten Verſammlung dis Mi⸗ 
niſtercomitss und des Oekonomiedepartements des 
Reichsralhs. 


Die Grenzen der Regierungsfubfidien find 
feftzuf zen und die Ordnung der Conceſſion 
zur Realiſirung localer Bahnen, unabhängig von 
den Landſchaftsinſtitutionen, iſt auszuarbeiten. 

Nach Anſicht der Maſoriſjät müßten alle 
Bahnen und Wige der Leitung des Miniſteriums 
des Innern untergeſtellt ſein, wobei bei der Be⸗ 
auffigtigung der Landſchafts⸗Eiſenbahnwege D:gane 
der Localverwaltung jener Eiſenbahnlinien heran⸗ 
zuziehen wären, an welche ſich die Wege ane 
ſchließen. Die nicht landſchaftlichen Wege müßten 
dem Minſſterlum der Wegecommunſcation belaſſen 
bleiben. Die Minorität fand, daß alle localen 
Wege unter Leiturg des Miniſteriums des Innern 
ſein müßlen; die localen Eiſenbahnen aber — 
im Reſſort des Minlſterſums der Wegecommuni⸗ 
catſon. 

An der Gentralverwaltung des Miniſteriums 
des Innern für die Wege müſſen theilnehmen : 
Vertreter der Miniſterien der Wegecommunication, 
der Finanzen und des Ackerbaues, ſowie der Reichs⸗ 
controle und 

3. dem Miniſter des Innern wird es op, 
heim geſtellt, zu petitioniren um Anweiſung eines 
Credits von 15,000,000 Rbl. für das Budget 


des Minifteriums pro 1904 zu Subſidien für 
den Bau localer Bahnen, in Erwartung eines bes 
ſonderen Geſetzts darüber. 


Politiſche Rundſchau. 


— Trinkſpruch Körbers über 
die Friedensbewegung. Die Inter 
parlamentariſche Konferenz in Wien ſchloß am 
Mittwoch, nachdem der bulgariſche Delegirte 
Bobliſchaff an die Verſammlung den Appell ge⸗ 
richtet hatte, das Schickfal der Bewohner der 
turopäiſchen Türkei im Auge zu behalten, ihre 
Beralhungen. Auf die Gitzung folgte ein Feſteſſen, 
in deſſen Verlauf Herr v. Körber einen begeiſter⸗ 
ten Trinkſpruch auf den Frieden hielt. Ein Tele 
gramm meldet hierüber: 

Wien, 9. September. Heute Abend fand zu 
Ehren des Interparlamentariſchen Kongreſſes ein 
Bankelt ſtatt. Miniſterpräfident Dr. von Körber, 
von lebhaftem Beifall begrüßt, hielt eine Rede, in 
welcher anſchließ end an den Ausſpruch des Natio⸗ 
nalökonomen Carey ſagte, daß von allen Lebens⸗ 

bedürfniſſen die Arbeitskraft am ſchwerſten zu 
übertragen und am vergzänglichſten ſei, und dann 
die Menſchhelt ſet zu der Er⸗ 
f kenytniß gelangt, daß es moihwendig ſei, die 
Arbeitskraft zur reien Zeit auszunüßen, und 
ie koſtbarer uns der Schaß der Arbeitskraft an 
jedem Tage erſcheint, um ſo genauer laſſe ſich der 
Hort des Friedens erkennen. Der Miniſter 

loß: 

A 5 Bedürfniß nach Frieden zu be⸗ 
ſtätigen und zu wecken, durch ſämmtliche Kräfte 
den Eroberungszug des Friedens vorzubereiten, iſt 
die Hauptmiſſion Ihrer Geſellſchaft, die immer 
mehr die Welt umspannt und darin tiefere Wur⸗ 
zeln ſchlägt. Kämpfen Sie unermüdlig im Brie⸗ 
den, daß er ein unerſchütterliches Poſtament des 
Zuſammenlebens der Völker werde und der Krieg 
enifllehe, wie der Dämon von den leuchtenden 
Fackeln det himmliſchen Schaaren. Auf die Sache 
der Friedensgeſellſchaft erhebe ich mein Glas, 
der Triumph beſchieden. Sie lebe und 


Ire ſel 
blühe!“ 
— Nach den neueren Nachrichten 
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weiter ausführte, 


aus Budapeſt hofft man in dem Grafen 
Julius Andraſſy den erfehnten Retter aus den 
Nöthen der chroniſchen Miniſterkriſis gefunden zu 
haben. Es wird ihm nachgeſagt, daß er nicht an 
dem fiſten Befüge der gemeinſamen öſterreichiſch 
ungatiſchen Armee zu rütteln gewillt ſei, auch nicht 
auf die Einführung der ungariſchen Kommando- 
ſprache bei den aus Ungarn rekrutierten Regimen⸗ 
tern beſtähe. Er fol nur beſondere Fahnen und 
Kokarden für die letzteren ſowie den Gebrauch der 
ungariſchen Sprache bei milnätiſchen Siraſprozeſſen 
bezw. auf dem Kriegsſchulen in Ungarn befur⸗ 
worten, in der Erwartung, auf dieſe Weile die 
radikale Dppofilion, mit der man doch einmal 
rechnen müſſe, zur Prelsgabe ihrer parlamenta⸗ 
riſchen Obſtruktion bewegen zu kö anen. 

Uns will bedünken, daß auch dieſe Kombina⸗ 
ton ohne die erhoffte heilende Wirkung bleiben 
wird. Die Dinge in Ungarn laſſen ſich nicht mehr 
durch neue Nachgiebigkeit gegenüber dem Radika- 
lismus beſſern. Wer bürgt dem Grafen Andrafjy 
dafür, daß die radikale Partei, deren politiſche Ua⸗ 
reife nur noch von ihtem Größenwahn übertroffen 
wird, ſich durch die ihr in Ausſicht geſtellten Zu⸗ 
geſtändniſſe beſänftigen laſſen wird? Näher liegt 
der Gedanke, daß fie dieſe zwar als einen ihrer 
Mannhaftigkeit gezollten Tribut gnädig annimmt, 
doch nur, um ſofott ihre alte Forderung einer bes 
fonderen ungariſchen Armee im erhöhten Bruſtton 
geltend zu machen. 

Für die verantworllichen Träger der öfter 
reichiſch⸗ungariſchen Kriegs verwaltung dürfte jeßzt 
der Augenblick gekommen fein, wo fie den Siö tern 
der verfaſſungsmäßigen Ordnung zwiſchen beiden 
Reichshälſten vernehmbar ein „Bis hierher und 
nicht weiter“ zurufen. Die in den öfterreichiſchen 
Kronlanden entfachte Gegenbewegung gegen die 
ungariſchen Heraus forderungen erfaßt immer wei⸗ 
tere Kreiſe. Die deuiſche Volkspartei hat ſich ſo⸗ 
eben erſt in einer zu Linz abgehaltenen Konferenz 
dahin ausgeſprochen, daß die jetzigen Zuſtände in 
Ungarn nothwendig zur Aenderung des ſtaatskrecht⸗ 
lichen Verhältniſſes zwiſchen Cis⸗ und Translei⸗ 
thanien trieben; daher Je es Sache der Regierung, 
alles zur Durchführung der wirihſchaftlichen Treu⸗ 
nung Erforderliche vorzubereiten und ſo ſchnell wie 
mözlich zur Aufſtellung eines autonomen Zolllarifs 
zu ſchreiten. 

Zu einer ſolchen Staatskriſis kann es die 
öſterreichiſche Reichsregierung unmöglich kommen 
laſſen. An dem geſicherlen Fortbeſtande des 
Habsburger Staates haben nicht nur alle gulen 
öſterreichſſchen Patrioten das höchſt Intereſſe, 
ſondern auch die Verbündeten des Kaiſerſtaales 
und darüber hinaus alle wahren Freund: des Völ⸗ 
kerfriedens. 

— Die Bevölkerung Italiens. 
Einige intereſſante Einzelheiten über die italie⸗ 
niſche Bevölkerung bringt der „Popolo Romans“ 
nach amtlichen Quellen. Danach gibt es im 
Königreich Jlalien: 32,908 männliche und 46,887 
weibliche Proftſſoren und Lehrer; 84,834 Prie⸗ 
ſter und Kleriker; 17,191 Möache und 28 172 
Nonnen; 18,948 Aerzie und Chirurgen ſowie 
2 Aerzinnen; 488 Zahnärzte und 23 Zahn⸗ 
ärztlanen; 11,035 Hebammen; 2975 Tierärzte; 
16,351 Apo heket; 20,358 Advokaten; 7896 
Notare; 10,885 Jagenteute und Baumeiſter; 
7245 Feldmeſſer; 10,513 Maler und Bild» 
bauer, 174 Malerinnen und Bildhauerinnen, 
jowie 2622 männliche und 2060 weibliche lyriſche 
und dramatiſche Bühnenkünſtler, Mit der Er⸗ 
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ziehung beſchäftigen ſich im ganzen 39,557 Män⸗ 
ner und 63,873 Frauen; mit dem Kultus 
89,329 Männer und 40,564 Frauen; mit der 
Geſundheitspflege 49,030 Männer und 20,883 
Frauen; mit Schriftstellerei 6189 Männer ua 
187 Frauen; mit den Rechtswiſſenſcaften 
33,746 Männer; mit den angewandten Wſſen⸗ 
ſchaften 22,746 Männer und 30 Frauen; mit 
den figurativen Künſten 13,067 Männer ind 
790 Frauen; mit Muſik und theatraliſcher Kuuſt 
20,420 Männer und 5600 Frauen. Auf je 1000 
Einwohner entfallen in Piemont 195 Grun 
befiger; in Ligurien 111; in der Lombard 
82; in der Emilia 81; in der Romagna 35 
in Toscana 67; in den Marken 58; in Um 
brien 88; im Venetianiſchen 97; in Latium 
73; in den Abruzzen 153; in Sizillen 94 
und in Sardinien 140. Im Durchſchnitt ent 
fallen im ganzen Königreich auf 1000 Einwohner 
101 Grundbeſitzer. Perſonen, welche von Vuen 
Familien erhalten werden müſſen, gibt es in 
Italien 8,354,168; Schüler und Studenten 
1,561,058. Arbeitsunfähig oder ohne dauernde 
Arbeit (jeit langer Zeit) find 226,482 Jadivi⸗ 
duen, darunter 142,209 Männer und 84,273 
Frauen. Von öffentlicher und privater Mild⸗ 
thätigkeit leben in Italien 147,023 Perſonen. 
Dienftboten gibt es im Königreiche endlich 
6,500,000 und Perſonen ohne beſtimmte Profejfion 
1,580,975. Rentiets zählt Italien 600,752 
(darunter 301,596 Männer und 299,156 Frauen) 
und „Penfionierte" 64,238 Männer und 25,239 
Frauen. Eigentliche Hausoefitzer gibt es 833,442; 
Grundbeſitzer auf dem Lande 1,045,113 und 
Haus und Grundbeſitzer 2,241,878. 

— Aus Belgrad wird der „Poſt“ ge 
ſchrieben: 

Die Regierung Peters I. befindet ſich in tau ` 
ſend Nöthen. Ihe Urſprung wie auch ihr Ja⸗ 
tereſſe mot fie den Vertheidigern der höchſten 
Güter, die die Armee und der Staat felbft beſizen, 
gegenüber auf den Weg der brutalen Gewalt, um 
womöglich das allge neine Gewiſſen zu erſticken, 
jedenſalls aber den Tag der großen Abrechnung ja 
weit, als erreichbar, hinauszuſchleben. Denn — 
wer und was iſt dieſe Regierung? Ihr Chef 
Abakumowliſch war — wie einſtimmig behauptet 
wird — in die Verſchwöcung eingeweiht und hal 
ihr mit Rath und That beigeſtanden. Der Bau⸗ 
tenminiſter Oberſt Maſchin nahm in Ualform am 
Maſſacce im Konak theil, nachdem er die blutige 
Tragödie vorbereitet hate. Handelsminiſter Genta 
ſchiſch pendelte Monate lang zwiſchen Belgrad und 
Genf und war ſozuſagen die rechte Hand hes 
Prätende aten, der ja alle Fäden der Verſchwöcueg 
in Händen hielt und allts leitete. Und ep der 
Kriegsminiſter Oberſt Solarowilſch! Früher er⸗ 
Wer Aojutant Alexanders I, wurde er 1900 in 
den Rupeftand verſetzt uno blieb faſt drei Jahre 
lang in der Verſenkung, bis die Mörder ihn, 
izren Chef, in der Nacht des 11. Juni zum 
Kommandanten der DonausDivifioa ernannten, 
der ſpäter auf den Fautull des Kriegäminifterd | 
gehoben wurde. Dieſer Menſch fol berufen fein, 
das Prinzip der Offtziersehre und der Diszipii 
im Heere zu vertreten und nach außen hin die 
Armee zu repräſentieten 71 Von allen verachtet, 
kann er ſeine Macht nur auf die Mitverſchworenen 
fügen, und darum möchte er am llebſten alle 
ehrlichen Offiziere verjagen, womöglich an ihnen 
die Juni-Plozedur vollziehen. Die moraliſch ver⸗ 
urlheilte Regierung fol nun über die Rächer von 
Ehre und Haligkeit des Soldateneldes zu Gericht 
fen! Alle ihre Seatenzen find im vornhinein 
als Ausflüſſe von Verbrecherſeelen nur der Gegen⸗ 
Bang der allgemeinſten Empd:ung und des unüber⸗ 
windlichen Abſcheues. 

Der König weiß es und predigt daher — 
Milde; er mochte am liebſten den Schleier der 
Vergeſſenheit über die ganze, unſäglich traurige 
Geſchichte breiten. Aber dies iſt ein vergebliches 
Bemühen. Die 1600 loyal gebliebenen Offiziere 
verlangen keine Milde, fie fordern im Namen der 
Ehre der Armee und der Gemeinsamkeit der 
moraliſchen Intereſſen mit den Armeen aller fut, 
turländer Gecechtigkelt, nichts wie Gerechtigkeit, 
alſo: Ausſtoßen der Meineivigen aus ihren Rei⸗ 
hen und die Beſtrafung. Dies kann Peter nicht 
gewähren, weil er dem blutigen Meineid jeine 
Krone verdankt. Daher kann die Anti⸗Reoolution 
nicht anders als mit dem Siege des Rechtes oder 
mit dem Untergang von Staat und Thron endi⸗ 
gen. Der „Natodni St: vom 18. Auguſt a. 
St. nennt das Verbrechen vom 11. Juni das 
größte und ſchändlichſte aller von der Weltge⸗ 
ſchichte bisher verzeichnelen, und demenlſprechend 
müſſe die Sügne ſein. Dies iſt bie vox populi, 
auch außerhalb des Off z erko ps, auch außerhalb 
der Intelligenz. 

Man darf ſagen dem traurigen Ritter im 
hiefigen Neuen Palais: hie Rhodus, hie salta ! 
Entweder muß er durch das caudiniſche Joch der 
Forderungen von 1600 Offizieren keiechen, o det 
aber — Semlin fluchtarlig, wie fein Vater, zu 
erreichen ſuchen. Denn daß er mit Hilfe der Bär 
nigsmöcder, gegen das allgemeine Gewiſſen, her 
ſchen tönnte, dies ift ganz ausgeſchloſſen. 
ur Lage in Bulgarien DM 
Auflöjung der Sobranje bedeutete nach einem al 
Sofia zugehenden Berichte eine bemerkenswenhe 
Ueberraſchung für das ganze Land. In Anbetuacht 
der Zunahme der kriegeriſchen Stimmung unter 
der Bevölkerung, welche unter dem Eindrucke der 
einzelnen mil lerroriſtiſchen Mitteln erzielten Er⸗ 
folge des makedogiſchen Aufftandes einen ernſten 
Konflikt mit der Türkel für unausweichlich hielt, 
neigte man ſich weil eher zu der Anſicht, Sur 
Beroinand werde die Kammerauflöſung verweigern, 
da Neuwahlen unter der drohenden äußeren Gre 
fahr große Schwierigkeiten bölen, und die Bildung 
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Und dann ſchrieb er eine Annonce, um einen Erſatz für den uns Monſieur de Mertens, und ſie hielt eine ſoeben “us meiner Mütze 


glücklichen Albert zu ſuchen 


Des Capitäns Erzählung. 


Von Allys ⸗Hallard. 

Einige Mitglieder unſeres Clubs ſaßen ſpät Abends noch im Ca⸗ 
ſino zuſammen. Sli beſprachen lebhaft den neueſten Pariſer Scandal 
und das neueſte politiſche Ereigniß. 

Nur Capitän Joubert belheiligte fi nicht an der Unterhaltung; 
— er ſchien nicht einmal auf dieſelbe zu achten. 

„Wo flicgen denn Ihre Gedanken herum?“ fragte ich ihn zulitzt, 
da er gar zu lieffinnig daſaß. 

„O, nicht weit,“ antwortete er; „mir fiel nur eine Begebenkeit 
ein, welche fich einſt in einer Meinen: Provinzialſtadt, meiner damali- 
gen Garniſon, zugetragen hatte.“ 

„Ach bitte, laſſen Sie hören!“ rief Einer der Geſellſchaft. Der 
Capilän willfahrte dem Wunſche, ſetzle ſich zu urs, ſteckte fi eine 
Cigarette an und, feinen Arm auf den Kaminſims ſtützend, erzählte 
er uns folgendes Erlebniß: 

„s paſſirie, als ich nach M. commandſert war, einem der lang ⸗ 
weiligſten und ſchrecklichſten Orte in der Provinz, die es nur geben 
kann. Nichls, um Einem die Zeit zu vertreiben, war vorhanden, 
nicht einmal ein Theater, nur ein ganz obſcures Tingeltangel. 

Wenn ich keinen Dienſt hatte, war es meine Gewohnheit, nach 
dem „Union Club“ zu gehen, nebenbei geſagt, das einzige derartige 
Inſtitut dieſer Stadt. 

Es wurde warſcheinlich deshalb Union genannt, well dort jeder⸗ 
zeit über den einen oder anderen Punkt Melnungeverſchiedenheiten 
herrſchlen, die zumeiſt mit mehr Heftigkeit als Sachlichkeit ausge foch⸗ 
ten wurder, Mit Ausnahme der Zeit des Johrmarktes, der dreimal 
jährlich ſtattſand und ſteis eine Woche dauerte, wurde wenig in die⸗ 
ſem Club geſpielt. 

Eines Nachmittags im Hirbſt, gerade am Eröffnungstage eines 
ſolchen Marktes, ging ich, weil ich OLingeweile hatte, aus nahmsweiſe 
früh dahin und traf eine größere Anzahl Beſucher — meiſtens mir 
unbekannte Herren — dort; wie es ſchien, wohlhabende Gulsbeſitzer 
der Nachbarſchaft oder Villenb ſitzer aus der Umgebung des Os tes, die 
nur ſeltien zur Stadt kamen. 

„Heut' wird koch pointirt,“ bemerkte bei meinem Eintritt einer 
der fländigen Beſucher des Clubs zu mir. „So ?“ antwortete ich und 
ging zum Tiſch, um meine Beobachtungen anzuftellen. 5 

Die Gegenwart eines der Betheſliglen überraſchte mich derartia, 
daß ich Mühe hatte, meine Verwunderurg nicht laut zu äußern. Es 
war ein junger Mann von zweiundzwanzig Jahren, den ich von An⸗ 
ben kannte und für den ich mich lebhaft feines Vaters wegen in⸗ 
tereſſirte, welcher auf dem Schlachtfelde von Magenta topfer kämpfend 
gefallen war und feine Witwe nebſt Sohn in keineswegs glänzenden 
Verhältniſſen zurückgelaſſen hatte. Der junge Menſch kam nur aus- 
nahmsweiſe zum Club, und noch nie hatte ich ihn eine Karte berüh⸗ 
ren oder gar ſpielen ſehen. 

Geradezu verdutzt war ich daher, ihn hier und ſogar als Bank- 
halter mit einer ſehr gut verprovlantirten Caſſa argutreffrw. : Vor 
ihm lag ein nettes Häuſchen von Banknoten und Geldſtücken auf⸗ 
geſtapelt. 

„Wie viel?“ rief einer der Mitſpielenden. 

„O, lachte ein reicher Gutsbiſitzer, or Bour de Mertens ſitzt 
im Glück und Léit offene Bank.“ 

Ich ließ meinem Blick zu ihm hinüber ſchwelfen und bemerkte, 
daß das D. Réi des jungen Mannts todtenbl ich war und feine, Augen 
unſtet im Kreiſe herum flogen. 

„Itde Summe!“ ſtieß er heraus. 

Mit dieſen zwei Worten ſchien fi aber das Glück vollſtändig 
von ihm gewendet zu haben. 

Er verlor Schlag auf Schlag wohl zehnmal hintereinander ; in 
einer Biertelflurde war die Bank geſprengt. Ein Anderer übernahm 
ſeinen Plaß, und das Roulette drehte ſich ſo luſtig wie vorher. Auch 
auf mich wirkte das Spiel jetzt fo anreizend, daß ich mich verleiten 
ließ, elbſt kleine Summen zu riskiren. Da kein Stuhl am Tiſche 
frei war, blieb ich ruhig ſtehen, behielt mein Käppi in der Hand und 
warf den Gewinnſt in dasſelbe. Fortuna war mir hold; ich wurde 
immer erregter und vertie te mich derart ins Spiel, daß ich Alles 
um mich herum vergaß. Plötzlich wurde ich durch eine Stimme ers 
ſchreckt, die mir laut zurief: „Sie werden beraubt, Capitän !“ 

Ich zuckle zuſammen und unwillkürlich pockte ich eine Hand, die 
durch dieſe plößliche Bewenung gegen die meinige ſtieß. Es war die 
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genommene Zwiihundert⸗Francsnote feſt. 

Das Ge ſicht des unglücklichen Menſchen war durch dieſe Eatdek⸗ 
kung und Bloßſtellung greulich verzerrt, . Unſere Augen begegneten 
ſich; die feinem: ſchienen vor Furcht heraustreten zu wollen. Eine 
ſolche Summe von Scham, Verzweiflung und Elend ſtand in denfel- 
ben geſchrieben, daß es mich aufs Tiefſte erschütterte. 

„Mor Hour de Mertens ift meln Spielgenoſſe,“ ſagte ich. Bols 
zu dem Manne, der mich gewarnt hatte, „und ich begreife nicht, wie 
Sie es wagen können, eine fo ſchwere Anklage gegen einen Herrn 
bier auszuſprechen, deſſen Ruf und Stellung ihn vor derartigen nie⸗ 
deren V'rdächtigungen ſchützen ſollte.“ 

Das Individuum, weſch 3 die Beſchuldigung ausgeſtoßen, hatte 
niemals vorher den Club beſucht und kannte daher de Me tens gar 
nicht. Wir ſtanden Alle um den Tiſch eng neben einander, und als 
er ſah, daß ein anderer Mitſplelender feine Hand in meine Mütze 
ſteckte, hielt er es für ſeine Pflicht mich zu warnen. 

Sowie er abar meine Erklärung gehört, entſchuldigte er Pä 
äußerft demüthſa bei ie: Hour de Mertens, und verſchiedene Bekannte 
des Letzteren diä alen ſich b’ran und drückten ihm ihr Bedauern aus, 
daß ibm ſolcher Inſult geboten worden war. 

Wir ſetzten dann unſer Splel fort, und kurze Zelt darauf verließ 
mein junger Freund den Club. 

Drei Tage vergingen, ohne daß ich von ihm etwas hörte. Als 
ich Mertens beihügt, hatte ich zuerſt an feinen Vater gedacht, denn 
der Name dieſes tapferen Soldaten von Minenta durfte nicht mit 
Unebre befleckt werden. Recht gut verſtand ich ja, warum der Ui, 
nlücjelige davor zurückſchreckle, mir wieder unter die Augen zu kreten: 
doch kam es mir hö ſhſt ſeltſam vor, daß er nicht einmal den Verſuch 
machte, ſich bei mir direct oder indircet zu bedanken. 

Eines Abends jedech eben als ich im Begriffe war, auszugehen. 
um einige Beſuche zu machen, ließ ſich durch meinen Burſchen eine 
Frau bei mir anmelden. Im Salon fand ich eine ungefähr fünfunds 
vierzig Ichre alte Dame, die ſehr würdevoll ausſah und einen offe⸗ 
nen, ebrlſchen Ausdruck im Geſichte hatte, der ſofort für fir einnahm. 

„Ich bin Madame de Mertens,“ ſage Be einfach „Mein Sohn 
bat mir die ganze Begebenheit im Club mitgetheilt. Ich komme, um 
Ihnen aus vollſtem Herzen zu danken, daß Sie unſeren alten ehrlichen 
Nam'n vor Schande bewahrt haben.“ 

„Madame,“ begann ich, aber fie ließ mich nicht aus'predhen, 
ſondern fuhr fort: 

„Mein Sohn war leider durch Leichtſinn in ſchlechte Geſellſchaft 
und dadurch in Schulden gerathen. In feiner Verzweiflung ergab er 
ſich dem Spiel. An jenem Abend hatte er den letzten Sous, welchen 
er beſoß, verloren — — — den Reſt wiſſen Sie ja.“ 

Der Anblick der armen, dor Schmerz faſt vergehenden Mutter 
brachte mich in Verwir zung — kreidebleich, mit niedergeſchlagenen 
Augen ſtand ſie vor mir, Thränen zitterten an ihren langen, dunklen 
Augenwimpern. 

„Er iſt noch jung, Madame, Sie müſſen es ſich nicht fo zu 
Herzen nehmen.“ ſtammelte ich. „Es war nur eine augenblickliche 
Schwäbe. — Ih werde Ihren Sohn auſſuchen, und — — —“ 

„Nein, Cip än,“ ſagte Be, ihr Haupt: traurig ſchüttelnd, „er iſt 
nicht mehr hier; er hat ſich anwerben laſſen und iſt bereits mit 
ſeinem Regiment nach Tongking unterwegs.“ 

Wir hatten Alle Capftän Joubert'? Erzählung aufmerkſam zu⸗ 
gehört: tiefes Schweigen herrſchte einige Minuten, als er geendigt. 

„Und wie waren die weiteren Schickſale des Monſieur de Mer⸗ 
tens?“ fragte Einer aus unſerer Gruppe endlich, „haben Sie je 


wieder von ihm gehört?“ 


Er iſt todt.. .. Vor ſechs Monaten erhielt ich einen Brief aus 
Peking — ein klägliche'r kleiner Brief mit ſehr blaſſer Ziut auf 
zerkniltertem und vom Alter gelbem Papier geſchrieben. Nur einige 
Zeilen erhielt er. Ich kenne ſie auswendig, ſie lauteten: 

„Ich bin tödtlich verwundet. Admiral Courbet het mir ſoeben 
das Kreuz der Ehrenlegion gebracht; aber. ., ich muß ſterben. Ih 
ſende es Ihnen, denn Sie retteten mich, und ich würde mich freuen, 
wenn Sie dasſelbe tragen würden.. 

„Aus dieſem Grunde, meine Freunde, lege ich ſtatt der Aus⸗ 
zeichnung, die ich vom Ordens kanzler erhielt, ſteis das Sergeanten⸗ 
Kreuz an, welches mir de Mertens ſandte.“ 

„Bedauernswürdiger Menſch! Zu denken, daß er in einem Mo- 
ment ſchwerer Verſuchung zum Dieb geworden und dieſen Augenblick 
unverzeihlicher Leſchtfertigkeit durch Heldenmuth und Tapferkeit gr, 
fühnt hat!“ 


Druck von L. Zoner 
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Sonntag, den 31. Auguſt (15. September) 1905. 


— 


Die Fürſtin Jablonska. 
Eine Badefenfation 
von 
Hermann Heinrich. ) 


Wer im Sommer des Jahres 1896 feinem Aufenthalt in dem 
vornehmen Nordſeebade genommen hatte, wird ſich unzweifelhaft jener 
Fürſtin Jablonska erinnern, die wie ein glänzendes Meteor am 
Himmel des Badelebens aufging, kurze Z il den Mittelpunkt der 
ariſtokratiſchen Geſellſchaft bildete, jeden, der in ihre Nähe kam, mit 
dem Reiz ihrer eigenartigen Perſönlichkelt faszinierte, und dann wie 
ein Meteor plötzlich verſchwand. Die Geſellſchaft ſtand damals vor 
einem Rälhſel. Durch die Mittheilungen meines Freundes, des be⸗ 
rühmten Planiſten Waldemar Ziöler, bin ich in den Stand geſetzt, 
das Räthſel zu löſen, und da mein Freund ſelbſt auf längere G 
heimhaltung des interefjanten Vorgangs keinen Werth legt, fo 
fühle ich mich umſo weniger dazu veranlaßt, als die Heldin dieſer 
8 Geſchichte, wie die Zeitungen melden, kürzlich verſtor⸗ 
en 


Waldemar Zeſsler hatte Norderney aufgefucht, um ſich von den 
Anſtrengungen einer Konzertteournee, die fi bis in den Juni hinein 
erſtrickt hatte, zu erbolen und feine abgeſpannten Rerven zu kräfti⸗ 
gen. Zur Wahl dieſes Badeortes hatte der Umſtand beigetragen, daß 
der an das Leben in der großen Geſellſchaft gewöhnte Künſtler auf 
den Reiz einer vornehmen Geſelligkeit auch im Bade nicht verzichten 
wollte und in Norderney einen Freund und Studiengenoſſen, Grafen 
Raven, einen ebenſo liebenswürdigen als gelſtig angeregten Mann, 
wiederfinden ſollie. Um möglichſt ungeniert zu leben, hatte er ſich 


als „Prlvatier“ in die Badeliſte eingetragen, konnte aber, als er Bé | 


eines Abends im großen Saale des Kurhauſes befand, der Laune des 


Augenblicks nicht widerſtehen, ſich an den prochtvollen Flügel zu 


ſitzen und in freier Phanlaſie feinen Gefühlen muſikaliſchen Ausdruck 
zu geben. Die Aufmerkſamkelt der Geſellſchaft war fofort gef, ſſelt, 
und am Schluß des Vortrags lohnte ein begeiſterter ſponlaner Beifall 
der Zuhörer dem Künſtler. In Geſellſchaft feines Freundes verließ 
er ſchnell den Saal, um ſich in einem abgelegenen Theile des Kur⸗ 
gartens zu ergehen. 

„Darf ich Sie bitten, Herr Graf, 
bekannt zu machen 29 

Eine Dame von hoher, ſchlanker Erſcheinung war eo, die aus 
dem Dunkel des ſchattigen Laubganges heraustretend, dieſe Worte an 
den Grafen richtete. 

„Fürſtin Jablonska !“ 

Waldemar hatte den Namen ſchon gehört und die gefeierte Dame 
bereits aus der Ferne geſehen. Mit einem Gefühl innerer Oppofition 
trat er ihr entgegen. Seine ſelbſtändige Natur ſträubte fich, dem 
Zune der Menge zu folgen und ſeinen Nacken unter eine Herrſchaft 
zu beugen, die dieſe Dame allerdings in der geiſtreichſten und liebens⸗ 
würdigſten Art ausübte. 

„Sie find der Pianiſt Waldemar Zelsler.“ 

„Bitte, der Privatlex.“ 

„Ich werde Ihren Wunſch, unbekannt zu bleiben, ſel bſtverſtändlich 
reſpektieren, Heir Zelsler. Die große Menge da drin mag in Ihnen 
immerhin den begabten Dilettanten bewundern. Ich weiß, ſo ſpielt 
nur ein Künſtler.“ 

Waldemar Zeisler konnte ſih dem wohlthuenden Eindruck dieſer 
fo ſchlicht und natürlich klingenden Anerkennung nicht entziehen. 
Zugleich aber lauſchte er auf den ſonoren Klang der Stimme, dieſer 


mich mit Ihrem Feeunde 


JE dreht fi in eler Skizze um die Wiedergabe eines wahren Vor⸗ 
tangzs. Die Namen von Ort und Perſonen find willür ich gewählt. 
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einerartig dunkel gefärbten Altſtimme, die er ſchon einmal gehött zu 
baben glaubte. Die Herren begleiteten in lebhafter Unterhaltung 
die Dame in den Theil des Kurgartens, der durch tauſend elektriſche 
Flammen und entzückende farbige Eſchtarrangements taghell erleuchtet 
war und nahmen an einem Tiſche Platz. Die Fürſtin öffnete eine 
goldene Tabaksdoſe, drehte mit geſchickten Fin zern einige Zigaretten 
und präſent erte fie den Herren. Dieſe langten zu, gaben der Fürſtin 
Feuer und bewunderten im ſtillen die Grazie, mit der ſie ſelbſt die 
Zigarette zum Munde führte. Die feine, zarte Hand, mit dem 
funkelnden Solitär kam dabei auf die wirkſamſte W'iſe zur Geltung. 
Die Augen der Gäſte an den anderen Tiſchen waren mit Intereſſe 
auf die kleine Gruppe gerichtet. 
„Ich geſtehe offen, Herr Z'isler, daß ich aus purem Egoismus 
mum Ihre Bekanntſchaft gebeten habe. Sehen Sie, da fern an der 
Küſte lebt ein Fiſchervölkchen in tiefer Armuth, in materieller und 
aeiftiger Bedrücktheit, und dobei iſt es doch von einer geradezu rüh⸗ 
h'enden Herzensgüte. Ich habe mit dem Lehrer geſprochen, der na⸗ 
fürlich die Armuih der Fiſcher theill, aber geiſtig weit über ihnen 
ſteht. Der größte Schmerz iſt dieſem braven, netten Menſchen der 
Mangel einer Orgel in der einfachen Dorfkirche. Gr muß mit feiner 
ſchwachen, angeſtrengten Stimme den rauhen Geſana der Armen leiten 
und geht auf dieſe Weife dem Ruin entgegen. Wie wäre es, Herr 
! Zeiöler, wenn wir den Leutchen die Orgel ſchenkten?“ 
„Wir 7“ f 
„Ja; und ich denke fo! Wir veranſtalten ein Konzert mit 
Angabe des Zweckes und laden die Badegeſellſchaft dazu ein. Der Ge⸗ 


danke rumort mir längſt im Kopf, es fehlten nur die Künſtler. 
Dieſem Mangel iſt abg⸗holfen, Herr Zeisler, wenn Sie Ihre Mit⸗ 
wirkung zuſagen. Einige Lieder, einige Deklamationen zur Abwech⸗ 


ſelung, den Prolog verfaſſe ich ſelbſt, Entree nach Belieben, der Wohl- 

thäfigkeit find keine Schranken geſetzt — meinen Sie nicht, daß wir 

die paar tauſend Mark zuſammenſchlagen !“ 
Der Graf ſtimmte betzeiſtert zu, und der junge Künſtler konnte 

‚ nicht Nein ſagen, ja er verſtand ſich ſogar dazu, im Intereſſe der 

guten Sache den „Privatier“ mit dem Paniften zu verkauſchen. Noch 
an demſelben Abend wurde die Idee der Bagdegeſellſchaft bekannt 
gegeden und von dieſer mit Begeifterung aufgenommen. 

| Gedankenvoll gina Waldemar an der Seite feines Freundes 
dem Hotel zu. Der Graf ſprach von der Fürftin in Worten hoher 
Bewunderuao. Dech dieſe Sorge für die religiöfen Bedürfniſſe 
des armen Fiſchervolkes nennt fie Egoismus. Eine herrlichr Frau |* 

Waldemar ſchwieg längere Zit. Dann entgegnete er langſam: 
„Ich weiß nicht, ich werde dieſer Frau gegenüber ein gewiſſes unbe⸗ 
hagliches Gefühl nicht los. Dieſe Geſtalt, dieſe Bewegungen, dieſer 
Z'garettenduft, und vor allen Dingen dieſe Stimme — ich habe das 
alles ſchon einmal mit einer Deutlichkeit wahrgenommen, daß ich 
glauben möchte, ein Doppelſpiei dieſer Art ſei in der Natur nicht 
möglich.“ 

„Du glaubſt alſo an Identität?“ 

Ich ſcheue mich, es zu glauben, denn jenes Pendant der Fürſtin, 
von dem ſch ſpreche, war 
nierte.“ 

„Waldemar!“ Der Graf lachte herzlich, und er mußte die Ger 
danken des Freundes auch dann als Hirngeſpinnſte bezeichnen, als dieſer 
ihm die Einzelheiten jener Bekanntſchaft mitgetheilt hatte. 

N „Dein ſelbſländiges Gefühl empört ſich gegen die Ueberlegenbeit 
dieſer Frau, das iſt alles. nur erſt näher kennen und Du 
wirſt ſie verehren wie Morgen machen wir ihr unſere 
Aufwarlung.“ 

Die Vorausſage des Grafen ging vollſtändig in Erfüllung. Bei 
den Vorbereitungen zum Konzert, die die Fürſtin mit Energie und 
Umſicht betrieb, trat ihr Waldemar näher, und auch auf ihn übte 
ihre vornehme Erſcheinung und die wunderbare Verbindung von 


eine Beftlerin, und zwar eine recht raffi⸗ 


Lerne ſie 
wir alle. 


Herzensgüte und Geiſtesreichthum den gewohnten Zauber aus. Zur 
weilen erſchlen ſie ihm geradezu als die Verkörpexung der wahren 


> 
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menſchlichen Größe. Deſſenungeachtel konnte er die geheime Stimme 
in feinee Bruſt nicht zum Schweigen bringen, und was der laute, ge⸗ 
räuſchvolle Taa unterdrückte, das brachte der nächtliche Traum zur 
Entfallurg. Dieſer Zwieſpalt beunruhigte ihn fo, daß er im Ge⸗ 
beimen beſchloß, gleich nach dem Konzert den Platz zu verlaſſen, um 
in einem anderen Badeort das Gleichgewicht ſeiner Seele wiederzu⸗ 
gewinnen. 

So war der letzte Taa herangekommen. an deſſen Abend das 
Konzert flattfinden ſollte. Es war gegen 11 Uhr vormittags, als 
Waldemar in großer Aufreoung zum Grafen kam. 

„Ich habe ſoeben durch einen Zufall erfahren, daß die Fürſtin 
morgen mit dem erſten Zuge abreiſt. Weißt Du etwas davon?“ 

„Nein,“ entgeanete der Graf betroffen. S 

„Da haben wir's alſo! Heute Abend übernimmt ſie als Vor⸗ 
a Ké Komitees die Konzerteinnahme und morgen in der 

rühe — 

N „Aber Waldemar!“ rief der Graf empört. Zu welchem unedlen 
Verdacht verleitet Dich Dein Mißtrauen!“ 

Waldemar rieb ſich Stirn. Man ſollte es in der That nicht 
für möplich halten, Doch gleichviel, ich muß Gewißheit haben, und 
ich will fie mir an der ficherſten Quelle, bei ihr ſelber, bolen. Ich 
bitte dich Georg, Zune unſerer Unterredung zu fein. Nur unter 
dieſer Bedingung kann ich heute abend ſpielen.“ 

„Wenn Du die nöthige Schonung walten laſſen willſt —“ 

„Die nöſhine Schonung, aber auch die nöthige Klarheit.“ 

Die Freunde gingen und wurden ſafort empfangen. Mit bezau⸗ 
bernder Liebeswürdigkeit trat ihnen die Fürſtin entgegen und bal fie, 
Platz zu nehmen. 

„Was verſchafft mir die Ehre, meine Herren ?“ 

„Ein Bedenken meines Freundes,“ entgegnete der Graf, ein 
Bedenken, das, fo unbegründet es erſcheint, ibn doch tief beunruhigt. 
Sie allein find im ſtande, es zu beſeitigen. Es if ihm nämlich der 
Zweifel gekommen, ob die Fiſchersleute da drüben wirklich all 
die Mühen und Opfer werth find, die ihnen gebracht werden ſollen.“ 

„Aber ſicher, Herr Zriöler,” entgegnete die Fürſtin mit überle- 
nenem Lächeln. „Ws bringt Sie übrigens noch in letzter Stunde auf 
dieſen eigentbümlichen Gedanken ?“ 

„Eine Erfahrung, Fürſtin, die mir einſt eine ſehr herbe, Lehre 
gegeben bat, und die ich nie verwinden kann.“ . 

„Ob!“ machte die Fürſtin mit liebenswürdſgem Spott. Darf 
man denn hören, welche ſchmerzliche Erfahrung das geweſen iſt ?“ 

„Wenn Sie geſtatten, ſehr gern.“ Er holte tief Athem, während 
fich die Fürſtin läſſig in ihren Seſſel zuröcklehnte. 

„„It verdanke meine künſtleriſche Ausbildung der Munjfizenz der 
Gräfin Dornberg, der Tante“ — er nickte zum Grafen hinüber — 
„meins Freundes Raven. Dieſe Dame war wegen ibrer Wohl- 
thãtiakeit bekannt und geſucht; fie war aber auch, was die wenigſten 
Bitiſteller ahnten, ſehr vorſichtig und gab nur nach eingehender 
Recherche. Eines Tages wurde ihr ein Band Gedichte zugeſandt. 
Die Verfoſſerin ſchilderte ihre Noth in grellen Farben und bat um 
Abnahme des Werkes. Natürlich hoffte fie dabei, das lag unausge⸗ 
ſprochen zwiſchen den Zeilen, auf ein Geſchenk. Das Ganze erſchien 
als eine verſchleierte Bettelei. Ich las die Gedichte. Sie waren 
weder gut noch ſchlecht, literariſches Mittelgut, das alljährlich in 
Maſſen auf den Markt geworfen wird und ſpurlos wieder verſchwindet. 
Die Verfaſſerin nannte ſich Johanna Maydonald.“ 


Die Fürſtin gab ihrem Körper einen Ruck und ſah, den Kopf 
etwas vorgebeugt, Waldemar ſtarr an. „Eine Engländerin, ſcheint es,“ 
ſagte ſie mit tonloſer Stimme. 


Möglich,“ entgegnete Waldemar ruhig. „Jedenfalls war mir 
der Name vollſtändia unbekannl. Da die Gräfin unwohl war und 
ſonſt keine Vertrauensperſon zur Hand hatte, ſo bat ſie mich um die 
Recherche. Ich ging. Berlin N., Müllerſtraße 134, vier Treppen. 
Das Schild an- der Tbüre des Zimmers zeiate den Namen. Die 
Dame war nicht zu Haufe, aber die Wirthin öffnete mir das Zimmer, 
und da fie ſich eben mit Frau Johanna Maydonald gezankt hatte, 
io. zeigte fie die Offenheit gereizter Freundinnen. Der Duft von 
türkiſchem Tabak ſchlug mir entgegen. Frau Moydonald rauchte 
nämlich Zigaretten. Hunderte von Büchern an den Wänden und eine 
Hınddrudpröffe, das war die Ausſtattung. Ich fand Gedichte, Er⸗ 
zählungen, Romane von allen möglichen unbekannten Autoren. Die 
ingenſeuſe Dame koufte bei den Verlegern die R-ftbeftände, verſah fie 
mittels der Handyreſſe mit neuem Aufdruck und ſandte ſie als eigenes 
Fabrikat in die Welt hinaus. Das Geſchäft mußte ganz gut gehen, 
denn eine Menge von Poſtanweiſungsabſchnitten lagen auf dem Tiſch. 
Wöhrend ich mich umſah, trat die Dame ein. Ich hatte eine ſehr 
eindrinalſche Unterredung mit ihr, und nur ihren inſtändigen Bitten 
und Verſprechungen war es zuzuſchreiben, daß ich von einer Anzeige 


abſab. Dieſe Dame ſtebt mir noch ſo genau vor der Seele, ſo genau 
— aber Fürſtin, was iſt Ihnen 2“ 

Die Fürſtin war bei den letzten Worten mit einem Schrei zurück⸗ 
geſunken und bedeckte ihr Geſicht mit den Händen. 

„Schweigen Sie!“ 8 

Die beiden Freunde wechſelten einen Blick; dann trat der 
Graf an ſie heran und flüſterte: „Fürſtin, Sie wollen morgen früh 
relſen?“ 

„Auch das!“ 

„Reifen Sie heute noch! Reiſen Sie mit dem nächſten Zuge ! 
Ich werde Sie bei der G'ſellſchaft entſchuldigen.“ 

Die Dame raffte Bä auf und a⸗wann ihre Faſſung wieder. „Ja, 
bun Sie das, lieber Graf! Ein Todesfall in der Familie, das ſagt 
alles. Adieu, meine Herren.“ ö 

Die Herren verbeugten Pé förmlich und alngen. — 

»Der Erfolg des Konzerts übertraf alle Erwartungen. Waldemar 
ſpfelte mit ungewöhnlſchem Fuer und konnte an den Lehrer d's 
Fiſcherdorfes ſichatauſend Mark zur Anſchaffung einer Kirchenorgel 
abliefern. Der Lehrer nahm ſie mit aufrichtigem Dank in Empfang 
und bedauerte nur, daß er feine Erkenntlichkeit nicht auch der Fürſtin 
ausſprechen konnte. 

„Ach, Hr war doch eine gute, eine großartige Frau!“ 


Die goldene Fliege. 
Eine Artiſtenaeſchichte 
von Franz Kurz⸗Elsheim (Berlin). 


Max ſchlug auf den Bſertiſch, daß die Gläſer zitterten und die 
wenigen Gëft: die noch in der kleinen Stube des Artiftenreftauranfs 
weilten, ſich erſchrocken nach dem Meiſys⸗Trio umſaben. Das waren 
drei große, kräftige Geſtalten. Reckturner, die ab ihrer Tollkübnbeit 
einem Viertejahre dem Zirkus W.. . verpflichtet waren. Zwei 
von ihnen, Albert und Friedrich, bübſche Kerle, mit freundlichen, 
autmüthigen Augen: der dritte, Max, das Oberhaupt der Truppe, 
hatte etwas Tſickiſches in feinem Weſen, und fein Ausſehen, das 
faſt an die Geſichtszüge eines Affen erinnerte, war auch nicht gerade 
neeiqnet, ihm mit beſonderer Sympathie näher zu treten, obſchon 
man nlemals einen Menſchen nach Aeußerlichkelten beurtheilen fol. 
Schon vor Jahren batten fir ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammenge⸗ 
funden und unausgeſetztes Ueben hatte derſelben einen derartigen Grad 
der Vollkommenheit aufgedrückt, bp es ſchwer ſchien, ihre Leiſtungen 
noch zu übertrumpfen. Einen ganz! beſonders ſchwierigen Tru ſck 
hatten ſie noch langem Mühen erſt vor vierzehn Tagen etwa kreirt, 
bei deſſen Ausführung jeder gewiſſermaßen auf die Sekunde von der 
Bewegung des anderen abhängig war. Während dabei an der Mittel⸗ 
ſtange des dreifachen Ricks Friedrich die Rieſenwelle ſchlua, ſchwangen 
Hä Albert und Mor an den äußeren Stangen im Rieſenſchwung 
empor und ſitzten mit einem Salfomotale über den urn enden 
Friedrich hinweg, um fi mit den Händen an den entgegengeſetzten 
Barren wieder aufzufangen. Eine Leiſtung, der man nur mit gelin⸗ 
dem Gruſeln zuſehen konnte. 

Mar war ihr Erfinder, wie ihn von jeher ſein Ehrgeſz zu 
immer Neuem angespornt hatte. Mit eiſerner Zähigkeit aing er an die 
Ausführung einer Idee heran, bis fie vom ſchönen Gelingen gekrönt 
war. Wochenlang oft dauerten die Uebungen für einen Trick. Und 
ſah man die drei abends in der Minege ſich Te leſcht und elegant 
bewegen, in jener Sicherheit, die faſt gar keine Mühe erkennen ließ, 
man hätte nicht geglaubt, wieviel Studium und welcher Eifer daran 
geſetzt worden war. 

Und nun hatte ihm Albert erklärt, er möge ſich nach einem 
Erſatz für ihn umſehen. Den er gedenke demnächſt zu heirathen und 
mit ſeiner jungen Frau eine neue Nummer zu ſchaffen. 

Max alaubte zuerſt, fein Kollege ſcherze. Bald indeffen wurde er 
gewahr, daß es dieſem ernſt war mit ſeiner Kündigung. Nur noch 
einen Monat gedachte er bei dem Trio zu bleiben. Und ſein Aus⸗ 
ſcheiden bedeutete für dieſes inſofern eine große Schädigung, als fie 
eine Reihe ihrer Vorführungen, zumal diejenſgen, in welchen fie 
unkopierbar geblieben, auf längere Zeit ausſchalten mußten, bis der 
Erſotz Héi fo firm einzuarbeilen vermo ht hatte, wie Albert. Ha 
das würde nicht nur einen finanziellen Nachtheil in ſich ſchließen, der 
ja ſchließlich zu verſchmerzen war, ſondern weit mehr noch einen 
künſtleriſchen. Wenn es auf einmal hieße, das Metſys⸗Trio iſt 
heute nicht mebr ſo gut, wie ehedem, ſo konnte das Urtheil natürlich 
nicht ohne Einfluß auf die weiteren Engagements bleiben, garnicht zu 
reden von den Vortheilen, welche die Konkurrenten aus dieſen Umſtän⸗ 
den zu ziehen in die Lage geſetzl wurden. 

Und Max wollte kein Tüpfelchen von feinem. Ruhme prelsge⸗ 
ben. Und das ſagte er auch feinem Kollegen. Der aber lächelle und 


* 208. kodzer Tageblatt. 8 


meinte, ob er an feiner Stelle anders handeln würde. Er wäre mit 
feiner Braut völlig einig, und es hätte gar keinen Zweck, ihn um⸗ 
ſtimmen zu wollen 

Kein Wunder, daß Mox in eine immer beftiger ſich äußernde 
Erreoung gerielb. Uebrigens mochte er auch gar kein Hehl aus derſel⸗ 
ben. Doch auch das änderte die Entſchlüſſe feines Kollegen nicht. 

„Was ſaaſt denn Du dazu?“ wandte ih Max endlich an 
Friedrich, der bisher dageſeſſen hafte, als ginge ihn die ganze Uns 
terredung nicht das mindeſte an. In der That war er von Hauſe 
ous eiwas phl⸗amotſſch und fo zuckte er ouch j zt nur die Achſeln und 
entacanete: „Wag ſoll ich dazu ſagen? Wenn Albert gehen und HN 
verheirathen will, wer ſoll ibn daran hindern 7 Und daß wir nicht 
untergeben, na, dafür ſorgſt Du ſchon. Ich kenne Dich doch. Mich 
kümmert alſo die Sache aarnicht.“ 

„So, fie kümmert Dich garnicht“, gob Mor hämiſch zurück. „Auch 
ein Standpunkt. Nein, mein Lieber, ſch will mich nicht alle die 
Sabre angeſtrengt haben, um auf die Hön zu kommen, auf der wir 
itzt ſteben, um dann erfahren zu müſſen, daß uns einfach einer 
binobflürgen kann, indem er erklärf: „Ich ſpiele nicht mehr mit. Und 
ich ſoll Dich —“ das fante er wieder zu Albert — „ſchon zu hallen 
wiſſen.“ Dabei lachte er höhnſſch auf. 

„Uebrigens Braut,“ miſchte Hä nun Friedrich wieder ein. „Ich 
habe ja noch garnicht gewußt, daß Du verlobt biſt.“ 

„Es if auch nicht lange her,“ erwiderte Albert lachend. „O, 
Ibr werdet mir zugeſtehen müſſen, daß ich keinen ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack ich wenn Ihr erfahrt, daß ich mir Fräulun Minden ausge 
ſucht bobe.“ 

„Fräulein Minden ? Die „goldene Fliege?“ fragte Max, der ſich 
jetzt wieder etwas rublger gab. 

„Diefelbe,* beſläligte der glückliche Bräutigam. „Das Mädel 
Rah mir ſchon in die Augen, als ich es zum erſten Male ſah. 
Nun, ich bin ja auß kein unebener Menſ b. So ſpann ſich's denn 
on. Und ihre gute Mutter, die allabendlich in der Arliſtenloge Pë. 


bis ihre Tochter wieder aus der Manege heraushüpft, hatte nichts 


dagegen und ſegnete uns.“ 

„Hm, die „goldene Fliege!“ brummte Max. Dann umſpannke 
er ſein Bieralas mit beiden Händen und ſtarrte vor ſich hin. 

Schon jetzt war er feſt entihloffen, das iebröfpiel der beiden zu 
durchkreuzen, einerlei wie. Allerdings dieſes Wie“ war nicht fo leicht 
zu finden. Minden war ein hochachlbares Mädchen, wie es die mei» 
ſten aus dem Artiſtenſtande find, zumal diejenigen, deren Arbeiten 
körperliche Kräfte und Gewandtheit erfordern. Ja, wäre es noch 
Miß Lucke geweſen, die ſchlanke Schulreiterin, die allabendlich mit 
einigen Herren ſoupferte, die für den Zirkus nur der Weiber halber 
ſchwärmten, oder Fräulein Tolu, wie fie fi nannte, die ſeltſame 
Klowneuſe, die halbe Nähte hindurch im Zirkugreſtaurant am Spfel⸗ 
tiſche ſaß und kein anderes Vergnügen zu kennen ſchien, da hätte er leicht 
Argwohn in die Seele feines Kollegen pflanzen können. So aber 
war das ausgeſchloſſen. 

Dann wleder durchzuckte ihn die Idee, Albert durch Drobungen 
an ſich zu feſſeln. Und er war ſchon der Mann dazu, ſie aus zufüh⸗ 
ren. Aber bald überlegte er ſich, welchen Zweck das haben würde. 
Gar keinen. Wenigſtens nicht den ihm angenehmen. Denn geſetzt 
den Fall, Albert beharrte bei feinem Plan und er ſelbſt würde ibn 
bei der Ausführung feiner Tricks vielleicht fallen loſſen — wie leicht 
konnte das geſchehen, ohne daß man ihn deshalb einer Abſicht zeihen 
durfte — mof wäre dann gewonnen? Er ſelbſt häte den Schaden, 
da er fo ebenfalls den Kollegen verlieren müßte. Wohl hätte er ſich 
gerächt. Indeſſen, was nützt ihm die Rache ? 

Und auf einmal durchfuhr ihn ein anderer Gedanke. 

Nun, einſtweilen wird er der Sache ihren Lauf laſſen. Vielleicht 
wird Albert doch noch anderen Sinnes. Innerhalb eines Monats, 
der ihm geſetzten Frſſt, konnte Dé noch manches ereignen. N 

Albert fiel es gar nicht ein, feinen Kollegen zu Liebe von dem 
mit feiner Braut gefaßten Entſchluſſe zurückzutrelen. Nur wunderle 
er Bé. daß Mor keinen Erſatz ſuchte. So eifrig er ſelbſt auch die⸗ 
ſerhalb die Artiſten⸗Zeitſchriften durchforſchte, niemals fand er eine 
entſprechende Annorce. Mit feiner Gattin gedachte er in einer Luft⸗ 
nummer oufzutreten, in der fie bisher allein arbeitete, Oben, hoch 
unter der Decke des Zirkusgebäudes hing ihr Apparat, zwei Trapeze. 
Sie eröffnete ihre Darbietungen an dem einen mit einigen niedlichen, 
nicht gerade zu ſchwierigen Kunſtſtückchen, die allerdings durch ihre 


Geſchmeidiakeit ſehr gewannen. Zum Schluß aber ſchwang ſie ſich 


über die halbe Breite des Etabliſſements bin von einem Trapez zum 
andern. Und das war allerdings eine Leiſtung, die der allg meinen 
Bewunderung ſchon werth war. Denn bisher hatte man derartiges 
immer nur von zweien ausgeführt geſehen, was inſofern die Gefahr 
verminderte, ols der Fänger den Partner durch ein Entgegenſchwiin⸗ 
gen aufzugreifen vermag, ſelbſt wenn der Sprung elwas zu knapp 


. —. TT —— 
bemeſſen worden ſein ſollte. Bei Minchen aber, dis ſich aus dieſem 
Spiel heraus „die goldene Fliege“ nannte, mußte der Sprung genau 
berechnet ſein. Denn dos Trapez kam ihr nicht entgegen. Wenn 
Albert nun noch hinzutrat, vergrößerte er die Nummer feiner Frau. 
Auch konnte er für ſich noch mehr Gage herausſchlagen, als jetz“. 
Außerdem war er nicht mehr abhängig. 

Die Kündigungsfriſt lief zu Ende. Mex hatte eingeſehen, daß er 
den Albert verlieren würd, Und nun that er, als habe er ſi h damit 
abgefunden, fo daß der leichtgläubige Kolleae ſchnell das Mißtrauen, 
das ihn in den letzen Zeen gegen den Obmann des Metſy !- Trio 
beſchleichen wollte, wieder nſederſchlug. äi 

Eine Vorſtellung wir im Gange, Die drei Reckturner hatten 
von dem vollbeſetzten Hauſe den lebbaſteſten Beifall eingeheimſt. Und 
während Bé Max und Friedeſch in der Garderobe wieder umkleideten, 
plauderte Albert noch mit ſeiner Braut, die, bereits für die Arbeit 
angezogen, ihn in dem langen, ſich über dem Pferdeſtall hinziehenden 
Korridor erwartet hatte. Beide halten Hä in eine dunkle Ecke zu⸗ 
rückgezogen, wo man fie nicht fo leicht erblicken konnte, denn fie moch⸗ 
ten ſich nicht den oft bit ren, immerhin nicht übel gemeinten Scherzen 
ihrer Kollegen und Kolleginnen über das Brautpaar ausſetzen. Min⸗ 
chen war heute von einer merklichen Unruhe befangen. Immer aufs 
neue fragte fie ihn, ob er fie auch wirklich liehe, mit jener Liebe, die 
fie für ihn empfinde. Und er beſahte das nur immer lächelnd und 
küßte fie auf die vollen Lippen, die fir ihm bereitwilligſt entgegenbot. 
Und ex log nicht, wenn er ihre Fragen bejahte, denn, wie das manch⸗ 
mal geſchieht: bisher war dem ochtundzwanzinjährigen Manne die 
Llebe fremd geblieben. Um ſo heftiger packte ſie ihn nun. Kaum, 
daß er den Tag zu erwarten vermochte, da der Prleſter De für immer 
verbinden würde. 

Ihr Gleckerzeichen erklang. Sie machte ſich los. „Bis nachher.“ 
Einige Schritte eilte fie davon. Daun kehrte fie plötzlich um und 
umfchlang ihn noch einmal mit ih en wichen Armen. „Albert, küſſe 
mich noch einmal. Dein Kuß fol mir Segen bringen.“ Und dann 
eilte fie die Treppe hinunter, nachdem fie ihren Mantel der Gabe 
robiere überreicht, und hinein in die Manege, in das erſtrahlende Licht 
der mächtigen elektriſchen Bogenlampen — — — 

Jedesmal bei ihrem Auftreten ging tine Bewegung durch die 
Zuſchauer. So auch jetzt, denn die „goldene Fliege“ wir ein ent, 
zückendes Perſönchen, deren Körperlinien in dem anſchließenden Tri, 
kotgewande zu voller Geltung gelangten. Die feingeſchwungenen Beine 
ſtockten in fleiſchfarbenen Seidentrikots, den Oberkö per umſchloß eine 
Bluſe, die mit lauter Goldſchuppen beſetzt ſchien, und das braune 
Haar, das den ganzen Rücken deckte, fiel frei herab. Sie lä helle, 
kletterte darauf in das Sccherheits netz und nun hinauf zu ihrem 
Trapez. 

Jetzt kam ihr Schlußlrick. Mit beiden Händen hing ji? an der 
Stange, die in immer weiterbrrdelnde Beweguagen geſetzt wurde. Ho 
ein Vergnügen war's, ihr zuzuſehen, wie ſie ſich bin. und herſchwang. 
Alles an ibr eine ſcköne Harmonie. Leicht bog Hä der Körper, die 
Haare umflatterten fi: wie koſende Sonnenfäden. Nun eln „Hopp lla“! 
und fie flog duch die Luft, dim anderen Trapez entgegen. Jißt 
greifen ihre Hä d: zu. Und jetzt — — aber auch ein allgemeiner 
Aufſchrei des Entſete s. Denn die Stange iſt durch zebrochen. Und 
weithin fliegt der Körper, prallt gegen das Holzzebälke der Did: an 
und ſtürzt dann nieder, nicht in das Nit, das hierfür auch feinen 
Zweck doch verfehlt haben würde, ſondern mitten hinein ins Orcheſter, 
zwiſchen die Muſiker. 


Der Arzt mußte ihren Tod konſtalleren. Sie halte das Genick 
gebrochen. Albert war nur ſchwer von der Leiche wegzubringen. Und 
als man iha endlich mit Gewalt entfernt halte, dur brach er die 
Kette derer, die ihn umringten, um ihn zutiöften, und ſtürzte hinaus. 
Kein Menſch ſah ihn wieder. Der Strom, der an der Stadt entlang 
fluthet, hat ſchon manchen hinweßzgeſpält ins unendliche Meer. 


Die Unterfuchung ergab, daß j' mand die Trapezſtange angeſägt 
haben mußte. Aber wir? Max meinte mit dem ruhigſte ! G ſi gte 
von der Welt, es Il jedenfalls me kvürgig, daß Albert ſeit dem Abend 
verſchwunden ſei. Das ließe allerlei Muthmaßungen zu. Und dez 
A“ ſicht waren auch andere, wenngleich niemand einen Gluad finden 
konnte, aus welchem der Bräutigam die „goldene Fliege“ in den Tod 
geſchickt bebe, Man mußte den Fall unaufgekläct laſſen. f 

Als uber Max ſpäter allein war, verzerrten ſich feine Züge zu 
einer häßlichen Fratze, und er fluchte :: „Verdammt. Was hab' ich 
nun von meiner Mühe, da mir der Menſch weggelaufen IR, Da 
hätte ich mir die rächtliche Kletterei erſparen können. Daß ihm die 
Geſchichle aber auch jo nahegehen mußte.“ 
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tines KRoalitiondlabineits anſtreben. Es hatte ſich 
zuch verbreitet, daß ſämmtliche politiſche Parteien 
eintſchloſſen ſeien, im Zeichen der äußeren Gefahr, 
alſo auf einer Art Kriegs plattform, einer Koali⸗ 
lion zuzuſtimmen. Fürſt Ferdinand, ſo meinte 
man, werde die ſchwere Verantwortung eines 
Krieges mit der Türkel kaum mit der einer dn, 
zigen, nicht einmal numeriſch allzuſtarken Partei 
entnommenen Regierung übernehmen, und daß 
dies nur geſchehen werde, wenn die ganze Nation 
bei einem ſolchen wichtigen Entſchluſſe miiſpräche. 
Die raſche Löſung, welche Fürſt Ferdinand mit 
feinen vollzählig in Fux nograd versammelten 
Miniſtern traf, kann daher als ein unverkennbares 
Anzeichen dafür angeſehen werden, daß Bulgarien, 
entgegen der oberflächlichen Strömung und den 
Bemühungen der Makedonier, das Fürſtenihum in 
einen Krieg mit der Türkei zu verwickeln, auf der 
Friedensbahn verbleiben wolle. Die Auflöſung 
[der Kammer, die damit verbundene Beſtäligung 
des Kabinetis Petrow, deſſen Programm die Fried» 
liche Verſtändigung mit der Türkei enthält, kann 
in Europa nicht anders aufgefaßt, werden, denn 
als nochmalige Bekräftigung, daß man in Sofia 
an dem Entiſchluſſe feſthält, Bé durch die Nieder⸗ 
ſchlagung des makedoniſchen Aufſtandes ſeitens der 
Türkei zu keiner bewaffneten Aktion hinreißen zu 
laſſen. Beſtänden Kriegsabſichten, jo könnte man 
nicht daran denken, das Land mit Neuwahlen zu 
beſchäftigen. Die unzweideutig zum Ausdruck ge: 
kommene Friedensabſicht des Fürſten und ſeiner 
Rathgeber wird ohne Zwelfel gewaltigen Ein⸗ 
oruck im Lande machen, welches wohl von der 
Kriegsſtimmung bald zu küglerer Erwägung zu⸗ 
rückkehren wird. 


Ein Proteſt der verhafteten 
ſerbiſchen Offiziere. 


Ale Sefjeln der mililäriſchen Disziplin fird 
in der ſerbiſchen Armee geſprengt, ſeitdem die 
Geſchehniſſe der Mordnacht das Ofſtzierkorps in 
zwei unveiſöhnlich ſich gegenüberſtedende Hterla⸗ 

ger geſpalten hat. Die in Niſch in Haft gehalte⸗ 
nen Offiziere haben es fertig gebracht, einen flam» 
menden Aufruf in die Oeffentlichkeit zu bringen, 

in dem fie gegen den Terrorismus der Vetſchwö⸗ 
rer noch einmal Proteſt erheben und ihre Kame⸗ 
raden zu fortgeſezlem Kampfe gegen die unwür⸗ 
dige Günftlingswirihſchaft der jetzigen Regierung 
auffordern. Die unmittelbare Folge dieſes Vor⸗ 
gehens beſtand zunächft in einer Verſchärfung 
der gegen die Verhafteten ergriffenen Mißnahmen. 
Ein Telegramm melden: 

Belgrad, 9. September. Die heutige Num. 
mer der Narodni Su) wurde wegen eines Auf⸗ 
rufes der in Haft befindlichen Offiziere konfisziert. 

Dieſe fordern ihre Kameraden auch aus dem Gre 
fängniß heraus auf, unentwegt die Ausſtoßung der 
Königsmörder aus dem Heere zu verlangen. In 
dem Aufrufe heißt es unter anderem: „Euch, 
Kumeraden, belügt man, man ſucht es euch ein⸗ 
zuſchärfen, daß die Angelegenhelt mit Rückſicht 
auf die auperpolitifgen Beziehungen nicht jetzt 
entſchieden werden kann. Gerade das Gegentgeil 
ift wahr. Wenn wir jezt in unſerer heutigen 
Verfaſſung in eine äußere Aktion verwickelt wür⸗ 
den, trügen wir ſelbſt den Keim unſerer Nieder⸗ 
lage in uns. Kann ein Heer altiondfähig fein, 
welches in zwei Lager gejpalten iſt, in welchem 
die Jüngeren den Aelteren befehlen und bei der 

| Beförderung bloß darauf geachtet wird, wer zu 
den Veiſchwörern gehört? Das Kommando ere 

(tönt heute im ſerbiſchen Heere von unten und 
nicht von oben. Die Befehle und Ukaſe des Kö⸗ 
nigs werden mißachtet und zerriſſen, der Ol fizlers⸗ 
eid und der Of fizierswaffenrock liegen im Schmutz 
und find mir Blut befleckt.“ Die Offiziere be⸗ 
haupten ſchließlich, daß in Niſch vier Bogen mit 
Unterſchriften aufgeriſſen wurden, während mehr 
als hundert ſolcher Bogen im Sande flott fortzir⸗ 
kulieren. Heute iſt auch der geweſene Leibarzt 
des Königs Alexander Dr. Michael Welitſchko⸗ 

wiiſch verhaftet worden. Aus alldem iſt erſicht⸗ 
lich, daß die aktionsluſtigen Offiziere noch lange 
nicht abgerüſtet haben. In Niſch wurden die 
verhafteten Offiziere aus ihren Wohnungen in 
die Jeſtung übergeführt. Die Konſiskatlon der 
Narodni Lifti ift der eiſte Fall in der neuen 
Aera. Nach dem beſtehenden Praßgeſetz kann zwar 
tin Blait konfisziert werden, jedoch muß dieſe 
Kon fiskation innerhalb 24 Stunden gerichtlich be» 
käftigt werden. 


Peſtfälle in Marſeille. 


Aus Marſeille treffen beunruhigende Nachrich⸗ 
ten ein. Es find in der franzöfiſchen Hatenftaot 
mehrere. höchſt verdächtige Krantzerisſälle erfolgt, 
die zum Theil, einem (ödtlichen Ausgang halten, 
Zuerſt wurde das Beſtehen einer geſahrlichen In⸗ 
Ie kllonskranktzeit überhaupt geleugnet; jetzt wird 
von einigen Seiten offen gejagt, daß in Mar⸗ 
ſeille die Beulenpeſt aufgetreten ſei. Dieſe An⸗ 
nahme wird nicht nur durch den Krankheitsver⸗ 
lauf, ſondern auch durch die gegen Meiterverbieis 
tung der Seuche angeordneten Maßregeln geſtützt. 
Ein Telegramm berichtet folgendes: 

In dem Marſelller Vorort Saint Barnabe 
wurde die Karionnagenfobrit von, Giiy, wo 
die aus dem Orient eingeführten Abfälle verar⸗ 
beitet wurden und auch ſämmiliche erkrankten, Per⸗ 
ſonen beſchäftigt waren, auf Befehl der Behörden 


Leder Tageblatt. — 31. Auguſt (18. September) 1 ` 


Eine Rede des Sultans an die chriſtlichen Erzbiſchöfe und 
Patriarchen. 


niedergebrannt. Dasſelbe geſchah mit dem Quar⸗ 


tier der Fumpenſammler in Marſeille. Die ftreng⸗ 
Bun Iſolierungs maßnahmen wurden durchgeführt. 
Vierzehn Erwachſene und vier Kinder befinden ſich 
zur Beobachtung in dem mit Verfingihem Serum 
ausreichend verſehenen „Hospitale Sainte Mar- 
guerite.“ Auf dem Schiff, welches die infizierte 
Lumpenladung nach Marſeille brachte, fand man 
todte Ratten; der Dampfer wurde ſchleunigſt 
ſoliert. Man glaubt nicht, daß einzelne lebend 
angekommene Ratten entwichen ſeien, immerhin 
wurde, wie bei ſolchen Anläſſen Voiſchrift If, eine 
Maſſenverlilgung der Ratten im ganzen Umkreiſe 
des Hafens onge g buet, Die erſte Anzeige vom 
Aufiteten der Krankheit eiſtaltete keineswegs der 
Fabrikbeſizer Gin, jondern ein in dem Vororle 
Barnaba wohnender Ingenleur Geardot. Der Ge⸗ 
ſammteindruck in Marſellle iſt, daß unter der Vor⸗ 
aussetzung pünktlicher Ausführung aller Anord⸗ 
nungen der Behörden die Gefahr einer Ausdeh⸗ 
nung der Seuche nicht beficht. 

Eine Arbeiterin, welche wenige Stunden nach 
Oeffnung der infizierten Ballen farb, hieß Gautier. 
Die Frauen Lerma, Foſſabi, Muze und ein Arbei⸗ 
ter namens Barca ſchleppten ſich aus der Fabrik 
in ihre nahegelegenen Wohnungen, wo fie nach 
furchtbaren Qualen verſchieden. 

Der Marſeiller Vorort Entremont Sainte 
Marguerite, wo Mo das vor zwei Jahren errich⸗ 
tete Epidemiehoſpital befindet, iſt abgeſperrt. 
Die Aerzte Afford und Boiteſſier leiten mit 
Hülfe der Auguſtinerinnen das Hoſpital. Die zu- 
kt erkrankte Pecſon ift ein ſtädtiſcher Sanitais⸗ 
beamter. 

Die Pariſer Blätter äußern ſich über die 
Epidemie in verſchiedener Weiſe. Gil Blas, 
Lidte Parole und Petit Pariſien geben Meldungen 
aus Marſeille wieder, denen zufolge es ſich bei 
den Krankheitsfällen um Beuleypeſt gehandelt 
habe. Außer den 5 Todten feien 27 peſtverdäch⸗ 
tige Perſonen iſoliert und ſtrenge Maßregeln ge⸗ 
gen eine Weiteroerdreitung getroffen worden. Nach 
dem Matin jeien von den fünf Todien drei nur 
peſtverdächtig geweſen, und unter den in ärzillcher 
Beobachtung befindlichen Perfonen ſeien nur drei 
Kianke. 


Oſteuropälſches Petroleum. 


Unabläſſig iſt die amerlkaniſche Standard ⸗ 
Oil-Companh beſtrebt, den geſammten Petroleum ⸗ 
handel in igre Hand zu bringen. Die loßte 
Maßnahme zur Beftigung ihrer Stellung war die 
bereits in ſehr vielen Slädien durchgeführte Or⸗ 
ganiſation des Straßentankwagenbeltiebes. Das 
iR geſchehen, um den Engroshandel auszuschalten 
und die Detailliſten in eine noch größere Abhän⸗ 
gigkeit zu bringen. Auf dieſe Weiſe hat die 
Geſellſchaft ſchon vielfach ein örtliches Monopol 
erworben; ſie iſt alſo dort zum Schaden der Ver⸗ 
braucher in der Lage, die Prelſe nach ihiem Be⸗ 
lieben feſtzuſetzen. 

Angeſichis dleſer Thalſachen verdient ein 
Vorgang Beachtung, der ſich in füngſter Zeit 
ziemlich unauffällig abgeſpielt hat. Verſchiedene 
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Berliner Bankhäuſer haben nämlich nach um. 
faſſenden Unterſuchungen und vorſichtigen Gr» 
Dënn gen ihr Interefje der rumäniſchen Petro⸗ 
leuminduſtrie zugewendet, ſodaß mit Hilfe deutſchen 
Geldes eine zielbewußte Organiſation des rumäniſchen 
Petroleumtxports nach Deutſchland geſichert erjcheint, 
Dieſer Schritt iſt von außerordentlicher Bedeutung, 
denn durch das Vorgehen der deulſchen Bank⸗ 
inſtitute wird dem mächtigen amerikaniſchen 
Petroleumtruſt ein Gegengewicht geſchaffen, das in 
einſgen Jahren für die Geſtaltung des deutſchen 
Pelroleummarkles von größtem Einfluſſe wer⸗ 
den kann. 

In welchem Umfange gegen wärtſg das ame» 
tikaniſche Petroleum in Deutſchland dominirt, 
mag daraus erſehen werden, daß im Jahre 1902 
nicht weniger als 1,006,829 Tonnen im Werthe 
von 71,6 Mill. Mk. aus den Vereinigten Staaten 
in Deutſchland eingeführt wurden. Demgegen⸗ 
über find die Einfuhren aus anderen Produklions⸗ 
ländern ſehr viel geringer. Sie betrugen im 
Jahre 1902 aus: 


Rußland 144,786 Mill. T. i. M. v. 8,3 Mill. Mk. 
Deftersling. 26,034 „ 
Rumänien 22,714 
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Das oſteuropäſſche Pelroleum nimmt alſo 
zur Zeit noch einen beſcheidenen Platz im deutſchen 
Konſum ein. Wenn indeſſen in Betracht gezogen 
wird, daß die Einfuhrmenge des amerikanischen 
Petroleums ſich von 1898 bis 1902 nur um 
50,000 Tonnen vermehrte, diejenige des oſt⸗ 
europälfchen Petroleums jedoch um 110,000 Ton- 
nen und daß jet die Schaffung einer beſſeren 
Exportorganſſation ſpeziell für das rumäniide 
Produkt unmittelbar bevorfteht, fo darf das Be⸗ 
ftreben, den Monopolifirungsgelüften der ame ⸗ 
rikaniſchen Geſellſchaft erfolgreich enigegen zu 
tielen, ſehr wohl als aus fichtsvoll angeſehen 
werden. 


Die Deutſche Bank trat zu der „Steauta 
Romana' in Geſchäftsbeziehungen und die Diskonto⸗ 
Geſellſchaft ſowie die Firma S. Bleichtöder in 
Berlin beiheillgen ſich an der „Telega Oil Com⸗ 
pagnie“. Beide Geſellſchaften verfügen über werih⸗ 
volle Petroleumländereien von großer Ausdehnung, 
die mit Hilfe des deutlichen Kapitals jet er- 
ſchloſſen werden ſollen. Es handelt ſich aber nicht 
allein um eine Erweiterung und Verbeſſerung der 
Produktion, ſondern vor allen Dingen auch um 
eine beſſere Organiſation des Exporte, Gerade in 
dieſer Beziehung iſt noch viel zu thun, wenn das 
rumäniſche Petroleum auf deulſchem Boden 
weſentlich an Terrain gewinnen ſoll. Die ges 
nannten rumäniſchen Unternehmungen ſtehen 
übrigens mit einigen der größten galiziſchen 
Pettoleum⸗Geſellſchaften in regen Geſchäftsver⸗ 
bindungen. Ihre Förderung dürfte alſo auch 
die galiziſchen Unternehmungen vorthellhaft be⸗ 
elnfluſſen. 

Die Beiheiligung der deutſchen Bankinſtitute 
an den rumäniſchen Petroleumgruben bietet die 
beſte Gewähr für eine gejunde und fortſchreitende 
Entwickelung dieſes Geſchäftszweiges. Es beſteht 
keineswegs die Abſicht, das in feiner Qualitat 
vorzügliche amerikanische Petroleum vom deutſchen 
Markte zu verdrängen; das würde wohl auch kaum 
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möglich ſein. Aber mit Hilfe eines ſteigenden 


Verbrauches von ruſſiſchem, gallziſchem und 
rumäniſchem Petroleum ſollen die Preistreibereien 
und die Monopolabſichten der amerikanifchen 
Pelroleummagnaten nach Möglichkeit unterdrückt 
werden. Das läßt ſich erreichen und wird um 
fo cher möglich werden, wenn durch eine weite 
ſichtige Verkehrspolitik der Verbrauch oſteuro⸗ 
pälſchen Peiroleums in Deutſchland erleichtert 
wird werden. 


Eine engliſche Lobrede 
auf Deutſchland. 


Als jüngſt das deutſche Schulſchiff „Moltke“ 
im Hafen von Edinburg ankerte, wurden auf 
Einladung der Bürgerſchaft der Kommandant, die 
Offiziere und hundert Maan der Beſatzung feſt⸗ 
lich bewirthet. Dabei brachte der Präſident des 
Banketts einen längeren Trinkſpruch auf die 
Säfte aus, dem wir folgende beachtenswerte Aus⸗ 
führungen entnehmen: 


„Die letzten dreißig Jahre haben gewaltige 
Fortſchritte in Deutſchlands Handel und Induſtrſe 
geſehen. Es if ebenſo in der Friedensarbeit 
mächtig geworden, wie es ſich im Kriege tapfer 
bewieſen hat, Durch den Fleiß und die Thalkraft 
feiner Söhne find feine Erzeugniſſe auf der gan⸗ 
zen Welt verbreitet, und durch den ihnen eigenen 
Belt und den techniſchen Scharffinn feiner In⸗ 
genieure kann es den Ruhm für ſich beanſpruchen, 
auf feinen Werflen die ſchnellſten Ozeandampfer 
vom Stapel gelaſſen zu haben. In dieſem Sinne 
betzrüßen wir heute die deutſchen Seeleute hier 
und verſichern fie unſerer Freundſchaft und Gaſt⸗ 
freundſchaft, ſolange das Schiff in unſeren Gewäſ⸗ 
ſern weilt. Die Geſchichte zeigte verſchiedene 
Belſpiele gemeinſamer Thalen von Deutſchen und 
Briten. Im Anfang des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts unterſtützte unſer König Jakob I., wenn 
auch ſchwach, wie ich geſtehen muß, den Kurfür⸗ 
ſten Friedrich von der Pfalz im Kampf um Böh⸗ 
mens Krone gegen den Ferdinand von Oeſterreich. 
Ce war ein ſchöner Augenblick für unſer Land, 
als König Jakob feine Tochter Eliſabeth jenem 
Friedrich zur Gemahlin gab, und es war ihre 
Tochter Sophie, die den ſpäteren Kurfürſten von 
Hannover heirathete. Pieſe war die Mutter 
Georgs des Erſten, des Begründers des jetzt in 
Großbritannien regierenden Hauſes, dem unſer 
König Eduard VII. angehört, Ein Jahrhundert 
ſpäter, zu den Zeiten der guten Königin Anna, 
gab der Krieg um die ſpaniſche Erbfolge Gelegen⸗ 
heit zu dem großen Bündniß, in dem Deutſchland 
und Großbritannien die Hauptmiigliedee waren. 
Es wurde mit Hälfe heſſiſcher Truppen duch 
die Briten die Feſte von Gibraltar genommen. 
Den vereinten Kräften öſterreichiſcher, preußiſcher 
und britiſcher Truppen iſt es zu danken, daß 
Marlborough imſtande war, Frankreichs Macht in 
vier großen Schlachten zu überwältigen. Wieder 
hundert Jahre fpäter waren Deutſche und Briten 
zu gemeinſamem Wirken bei Waterloo vereinigt. 
Die hiſtoriſchen Ereigniſſe find alſo wohl geeignet, 
Sympathie zwiſchen den beiden Völkern hervorzu⸗ 
ruſen und zu ſtärken, aber es giebt auch noch 
tiefere Gründe für die Freundſchaft der verwandten 
Nationen, Die königliche preußiſche Her rſcher⸗ 
familie IB eng mit der unſcigen verbunden. Als 
1858 Ihr tapferer und ritterlicher Kronprinz 
Friedrich, der ſpätere Kaiſer Friedrich der Gute, 
die Prinzeffin Viktoria, älteſte Tochter unſerer 
letzten geliebten Königin heliathete, wurde dieſes 
Bündnſß vom Volke beider Länder als ein glück⸗ 
liches Wahrzelchen häuslichen Glücks und interna- 
tionalen Fried ens gedeutet, Das hat ſich erfüllt. 
Als wiederum 1862 und 1866 unſere verſtorbene 
Königin ihre Töchter Alice und Helena Ihrem 
Großherzog von Heſſen bezw. Ihrem Prinzen 
Ehriftian gab, wurde die Frevndſchaft beider Na⸗ 
noch erhöht. Als dann ſchließlich der 
letzte Herzog von Edinburg dieſe Küſten verließ, 
um die Regierung des Herzogthums Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha anzutreten, waren die Freundſchafts⸗ 


bande noch beſonders befeſtigt. Es iſt mir eine 


Genugthuung, Ihrem Gedächtniß dieſe Thatſachen 
wieder zugeführt zu haben, um meinen Toaſt 
mit mözlichſt großer Herzlichkeit ausbringen zu 
können. Und ſo hoffe ich, daß das Glück und die 
Wohlfahrt der Welt in hohem Maße abhängig 
fein werden von den beſtehenden und ununterbro⸗ 
chenen guten Beziehungen zweier der ſtärkſten 
Mächte, die die Welt je geſehen hat — Deutschland 
und Großbrita nien,“ 


In der Erwiderung jagte Kapitän Sommer- 
werck: Im Namen der Offiziere und der Mann⸗ 
ſchaft des „Moltke“ bitte er, für die außerordent⸗ 
lich freundlichen Worte danken zu dürfen, welche 
der Präſident an ſie gerichtet habe. Sie ſeien 
Seeleute, und als ſolche achteten ſie die hervor⸗ 
ragenden Eigenſchaften des britiſchen Volkes br, 
ſonders. Sie jhägten ſich glücklich, fo liebens⸗ 
würdige Gaſtfreundſchaft in dieſer ſchönen Stadt 
zu genießen. Edinburg ſei in der ganzen Welt 
wegen ſeiner Schönhelt bekannt. Sie würden 
dleſe herrliche Stadt Edinburg, das ſchottiſche 
Volk und feine Gaſtfreundſchaft in guter Erin⸗ 
nerung behalten. Der Kapitän ſchloß mit einem 
Tooſt auf die Stadt Edinburg, der mit großer 
Begelſterung aufgeno mmen wurde. 


4 
Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Herr v. Podbielski über die rufſiſch⸗ 
deulſchen Handelsbeziehungen. Der Herausgeber der 
«Bupz. BIA. S. M. Propper, welcher gegen ⸗ 
wärlig in Berlin weilt, hat mit dem preußlſchen 
Landwirihſchaftsminlſter v. Herrn Podblelskl eine 
Unterredung über die ruffiſch⸗deutſchen Handels ⸗ 
beziehungen und die Erneuerung de? Handels⸗ 
vertrages gehabt. Der preußiſche Minifter hat ſich 
ungefähr folgendermaßen geäußert: 

„Ueber den Ablauf des Termins der beftehen⸗ 
den Handelsverträge hot Niemand Arz . erſtattet, 
und beide Seiten haben dadurch ihre :itwillige 
keit bezeugt, dem Ziele, einem beiderfeiligen Eins 
verfländniffe, näher zu kommen, und Alles zu 
vermeiden, was Erregung in die Frage hinein ⸗ 
bringen könnte. Beredt if die Thalſeche, daß die 
Beſtrebungen der aleichen Bevölkecurgeklaſſem in 
Heutſchland und Rußland entgegengeſetzt find. 
In Rußland Toilen die Landwirthe als intereſſirſe 
Exporteure diefelbe Rolle wie in Deutſchland die 
Vertreter der Indufirle, während die ruſſiſchen 
Fabrikanten dieſelbe Neigung zum Protektionls⸗ 
mus an den Tag legen wie in Deulſchland die 
Agrarier; es ift ſomit klar, daß vom ſubjektiven 
Standpunkt aus alle vorgelegten Forderungen auf 
beiden Seiten beachtet werden müſſen. 

Es iſt Zeit genug vorhanden geweſen, 
um die Sachlage ruhig zu beurtheilen, und 
ſomit liegt die Hoffnung vor, daß die goldene 
Mittelſtraße, welche eine Vereinbarung ermöglicht, 
gefunden werden wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß wir mit dem Parlament rechnen müffen. 
Es wäre unſererſeits völlig nutzſos, einen Derarti« 
gen Vertragstarif auszuarbeiten, welcher keine 
Chancen auf die Beſtätigung durch das Parla⸗ 
ment hat; wir müſſen auch in den Grenzen Net, 
ben, welche durch die Minimalzölle vorgeſchrieben 
werden, und ich ſehe keine Mözlichkeit, aus dieſen 
Grenzen herauszugehen. Wenn man in Rußland, 
wie Sie andeuten, wirklich Gewicht auf den 
Umſtand legt, daß der Unterſchied zwiſchen dem 
Welzen⸗ und dem Roggenzoll 50 Pfennig pro 
Doppelcentner überſchreitet, — ich ſehe in dieſem 
Unterſchiede ein großes Zugeſtändniß an Rußland 
von unſerer Seite, — ſo iſt das nur unter der 
Bedingung möglich, daß für Roggen der Minimal- 
zoll belbehalten wird, der im autonomen Tarif 
vorgeſehen ifl. Ich bin nach wie vor der Mei⸗ 
nung, daß Rußland die Lage dazu ausnutzen 
könnte, um ſich auf anderem Gebiet, nämlich im 
Handel mit Holz und Petroleum, Kompenſationen 
zu verſchaffen. 

Was die Regulirung der Viehzölle betrifft, 
fo flößt fie auf zwei Schwierigkeiten, von denen 
die kleinere darin beſteht, daß eine Veränderung 
der Eiſenbahntarife die Wirkſamkeit jedes Zolles 
paralyfirt, falls letzterer nicht geradezu prohibitio 
iſt; die zweite Schwierigkeit beruht auf den 
Maßnahmen, welche für die Bekämpfung der 
Viehſcuche unvermeidlich find, Wenn jenfeit der 
Grenze auch nur ein einziger Fall von Erkrankung 
an der Seuche ftatifindet, jo giebt es nur ein 
Mittel: die Einfuhr von Vieh zu verbieten; 
eine andere Reltung giebt es nicht, auch wenn 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit alle Forderungen 
der Vorſicht erfüllt werden. Unſere Viehzucht 
Bit ein koloſſales Kapital dar, welches nach 
Milliarden zählt; fünf Milliarden iſt in dieſer 
Beziehung keine übertriebene Ziffer, und wir haben 
nicht das Recht, dieſes Vermögen der Gefahr aus⸗ 
uſetzen, welche die Maſſenelnfuhr von Vieh mit 

ch bringt. Es iſt uns gelungen, unſer Vieh 
gegen die Seuche zu ſchützen, aber nur durch 
ſchuelle und ſchonungsloſe Maßregeln. Sobald 
die Nachricht von einem verdächligen Erkrankungs⸗ 
fall eintrifft, wird fofort ein Beterinärarzt abkom⸗ 
mandirt, der den Auftrag hat, ledes verdächtige 
Thier zu lödten, ohne auch nur eine Minute zu 
verlieren. Anſtalt Quarantänen und Beobachtun⸗ 
gen anzuordnen, gehen wir radikal vor, und das 
IR nicht nur ſicherer, ſondern ſchlleßlich auch 
billiger. Alle vlerzehn Tage wird ein Bericht über 
die Erkraukungsfälle unter dem Vleh verfaßt; 
vergleichen Sie die gegenwärtigen Berichte mit 
den früheren, und es wird Ihnen der Erfolg in 
die Augen fallen, den wir erreicht haben. Sie 
fehen aus Melen Berichten, daß das erkrankte Vieh 
ohne Ausnahme aus dem Auslande ſtammt. Der 
Verſuch, geſchlachtetes Vieh aus dem Auslande 
einzuführen, muß als unglücklich bezeichnet werden, 
wenigfiend zur Sommerzeit. Die Hitze verdirbt 
das Fleiſch, wobei beſonders die Fliegen eine 
ſchädliche Rolle fpielen, und die Vorſchrift, Lungen 
und Herz von dem geſchlachteten Thier nicht zu 
trennen, ändert nichts an der Sache. Unzweck⸗ 
mäßig iſt auch die Fleiſchbeſchau, welche ſenſeit 
der Grenze von beſonderen Beamten ausgeführt 
wird, denn die konſtatirte Brauchbarkeit von 
Fleiſch hat nur für die Gegenden Bedeutung, wo 
die Fleiſchbeſchau von lokalen Sanitären, die 
speziell zu dieſem Zweck ernannt worden find, aus⸗ 
geübt wird. Unzweifelhaft iſt endlich auch der 
Umſtand, daß man bei der Ausfuhr minder⸗ 
werthige Waare loszuwerden ſucht. Eines Webers 
fluſſes an gutem Fleſſch kann Rußland ſich nicht 
rühmen. Das Gegentheil iſt der Fall. Die von 
uns angeführten ſtatiſtiſchen Erhebungen führen 
zur Ueberzeugung, daß in Rußland der Vorrath 
an gutem Fleiſch ſelbſt für die Verſorgung der 
acht größten ruſſiſchen Städte ungenügend if 
Deshalb bin ich der Anſicht, daß Rußland fein 
Augenmerk hauptſächlich auf die Ausfuhr von Holz 
und Petroleum richten ſollte. Der ruſſiſche Holz⸗ 
export übertrifft an Werth bedeutend den ruſſiſchen 

Getreideexport. 
Zu alledem füge ich hinzu, daß die Wahr⸗ 


Ivan Garianom. 


Es geht drunter und drüber in zz Mocedonſen. 
Die Inſurgenten haben bisher keinen nennenswer⸗ 
then Vortheil errungen, aber auch die Türkei war 
bisher nicht im Stande, denz Aufſtandz zu unter- 
drücken. Die Häupter der Bewegung ſtehen ziem ⸗ 
lich fernab vom Schuß und „leiten“ aus ſicherem 
Verſick den Aufſtand. Cs wird unſere Leſer 
ſicher intereſſiren, die Männer kennen zu lernen, 
die in unverantwortlichſter Weiſe Tauſende und 
Tauſende ins Verderben und in den Tod jagen, 
an der Verwüſtung und der Verelendung eines 


ſcheinlichkeit einer Uebereinkunft nicht wenig durch 
die Traditionen guter Nachbarſchaft gewinnt. Wir 
brauchen uns gegenſeitig und können uns ausge⸗ 
zeichnet verfländigen. Lange Erfahrung hat uns 
gelehrt, daß wir einander trauen köanen. Wir 
bleiben in unſeren gegenſeitigen Beziehungen Gent. 
lemen. Sobald eine Vereinbarung zwiſchen uns 
erzielt iſt, handeln wir in ihrem Sinne, indem 
wir vollkommen davon überzeugt find, daß uner⸗ 
wartete Vorfälle oder ein unvorhergeſehener „Tric“ 
uns nicht in die Lage zurückwerfen kann, welche 
zur Zeit der Verſchiedenheit der Anſchauungen 
herrſchle, und in uns nicht das ärgerliche Gefühl 
erzeugen wird, daß die eine oder andere Partei 
unehrlich gehandelt hal.“ 

Herr Propper hat aus der Unterredung 
mit Herrn v. Podbielsti die Ueberzeugung davon⸗ 
getragen, daß eine Einigung zwiſchen Rußland 
und Deutſchland gegenwärtig wahrſcheinlicher iſt 
als bisher. 


Tageschronik. 


— Wie der „Bapm. Auen” berichtet, haben 
Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und die 
Kaiſerin Alegaudra Feodotowna Sich 
in Begleitung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfür⸗ 
ſten Thronſolgers Michael Alexandrowilſch, des 
Kriegsminiſters Kuropatkin, des General⸗Gouver⸗ 
neurs Tſchertkow u. A. zu den Manövern in 
das Siedlec'ſche Gouvernement zu begeben 
geruht. 

— Seine hohe Excellenz der Pläſes des 
Warſchauer Gerichtshofts Geheimtath Gott, 
nikow traf geſtern hier ein und nahm 
eine Reviſion ſämmilicher hierſigen Friedene⸗ 
gerichte vor. 

— In dieſen Tagen werden die Mitglieder 
der Commiſſion zur Entgegennahme von 
Spenden für die von der Ueber- 
ſchwemmung Heimgeſuchten im Peirikauer 
Gouvernement ihre Quittungsbücher erhalten, um 
den Spendern formelle Quittungen über erhaltene 
Spenden auszufolgen. Bisher find zu Händen 
des Comitees ungefähr 700 Rbl. eingegangen. 

— Im Börſenſaale fand am Freitag unter 
Vorſitz des Herrn Eduard Heymann eine 
Sitzung der Beſitzer der Baumwollſpin ; 
nereien von Lodz, Ozorkow und Czenſtochau 
Datt, in welcher eine Neunormirung der Preiſe 
für ſämmtliche Garnnummern beſchloſſen wurde. 
Ferner ward feftgefeßt, daß jede Firma zur Sicher⸗ 
beit der Einhaltung der Preiſe eine Caution von 
1000 Röl. zu fielen hat, welche Summe im Fall 
eines Bruches der Vereinbarung durch Verkauf 
von Garnen unter dem feſtgeſetzten Preiſe zu 
Wohlthätigkeitszwecken verfallen ſoll. Endlich 
wurde beſtimmt, daß Seitens der Garnfabrikanten 
an die Garnhändler größere Poſten als höchſtens 
2000 Pack A 10 Pfund engliſch nicht abgelaſſen 
werden dürfen, weil es ſonſt bei den Schwankun⸗ 
gen der Preiſe der Baumwolle leicht vorkommen 
könnte, daß die Händler die Garne an die Kun⸗ 
den blliger verkaufen, als es die Fabrikanten 
felbft .m Stande wären. Die Garnhändler, die 
ebenfalls an der Sitzung Theil nahmen, werden 
für ſich eine ſolche anberaumen, um ſich ebenfalls 
gegenſeitig zur Einhaltung der erwähnten Punkte 
zu verpflichten. N 

— Zu der am Freitag Abend im Saale des 
Kreditvereins anberaumten Genet alvetſamm 
lung des chriſtlichen Wohlthätigkeits - 
Vereins hatten ſich im Ganzen nur 56 Der, 
ſonen eingefunden, während ſtalutengemäß 176 
Mitglieder anweſend hätten ſein müſſen. In 
Folge deſſen wurde ein zweiter Termin auf 
Freitag, den 18. d. M. anberaumt und wird die 
Generalverſammlung an dieſem Tage beftimmt 
abgehalten werden, ganz gleich, ob wenig oder viel 
Mitglieder erſcheinen. 

— Am Freitag weilte der Direktor der 
Wacſchauer Phlihatmonie Her: Ale⸗ 
zander Reichmann in unſerer Stadt Behufs 
näherer Beſprichung über die Concerte bes 
Warſchauer philharmoniſchen Occheſters zum Beſten 
P beiden hieſigen Wohlthätigkeits-Vereine und 

deren SrrensAnftalten. Dieſe Concerte, welche 
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Generel Rice lajew. 
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Die Häupter der macedoniſchen Bewegung. 


Geerge Pelrow. Atſchow. 

blühenden herrlichen Landes die Schuld tragen. 
Der oberſte Häuptling der Revolutionäre 3 iſt Bo⸗ 
ris Sarafow, ein noch verhältnißmäßig junger 
Mann. Er ift Macedonier, in Liblakhovo bei 
Neprokoz im Jahre 1876 geboren. Die erſte Mr, 


ziehung hatte er in Bulgarien genoſſen, 
dann kam er in die Militär e Akademie, 
von wo er als Difizier der bulgariſchen 


Armee einverlelbt wurde. als ſolcher ſchon wirkte 
er agitaloriſch für die Befreiung Macedoniens 
und ging im Jahre 1895 über die Grenze, um 


allen Mufikfreunden einen hohen Genuß bereiten 
werden, finden beſtimmt am 8., 9. und 10. Ok- 
tober im Großen Theater ſtatt. 

— Das Kaiſerlich deuiſche Konſulat 
in Petersburg hat bei der dortigen Stadtvper⸗ 
waltung um die Befrelung der Angehörigen des 
Deulſchen Reichs von der Krankenhausſteuer nach ⸗ 
gefucht und dieſes Geſuch durch den Hinweis auf 
den Umſtand motivirt, daß die in der Reſidenz 
erkrankten Angezörigen des Deulſchen Reichs 
entweder auf Koſten des Konſulats oder in ſpeziell 
von ihnen unterhaltenen Hoſpitälern behandelt 
würden. 

— Brunnenunterfuhung. Der Pri- 
Bom des erſten Polizeibezirks madıe der Sanitäts- 
commiſſion den Vorſchlag, die Brunnen, welche 
fi in feinem Bezirk beftaden, einer Uaterſu⸗ 
chung zu unterziehen, uno wurde dieſelbe vom 
Herrn Dr. Serkowski vorgenommen, welcher in 
mehrtren Typhusbacillen enideckte, weshalb die 
Brunnen geſchloſſen wurden. 

z Im kaufe des heutigen Tages wird die 
Rückkehr der Wahlfabrerprozeſſion, welche 
in voriger Woche am Dienſtag zum Ablaß nach 
Czenſtochau ausgezogen iſt, erwartet. 

— Vorgeſtern fand die Section des 
Charaszkiewlez Datt, welcher nach dem Genuß 
von Wurft, entnommes aus dem an der Srednia- 
rafe belegenen Frimel'ſchen Laden, plötzlich geſtor⸗ 
ben iſt. Da auch andere Perfonen nach dem Ge⸗ 
nuſſe von Wurſt derſelben Provenienz erkrankt 
fein ſollen, jo wurden ſämmtliche in dem genann⸗ 
ten Geſchäft vorgefundenen Vorräthe conſtecirt. 

— Urberfahren. Vocgeſtern Nachmittag 
wurde dle 51 jährige Feiga Dieder, wohnhaft bei 
ihren Kindern auf der Luto mirskaſtraße, an der 
Ecke der Petrikauerſtr. und des Neuen Ringes von 
einer Droſchke überfahren und trug erhebliche 
Verletzungen an beiten Füßen davon. 


Der Arzt der Retiungsſtation ` eich der 
Verleßten die erſte Hilfe, worauf fie nach ihrer 
Wohnung gebracht wurde. 

— Aus dem Geſchäftsverkehtr. Die 
Birma Karl Eiſert heerſelbſt macht durch 
Rundſchreiben vom 1. Sepiember bekannt, daß 
fie ihre langjährigen Mitarbeiter, die Herren 


Gottfried Porſche und Richard HI, 
rich bevollmächtigt hat, die Firma „per procura“ 
zu zeichnen und daß deren collective Untetſchriſten 
für rechtsverbindlich gelten. 

— Mit dem morgigen Tage tritt ein u uer 
Güter-Tarif zwiſchen der Warſchau⸗Wiener und 
der Lodzer Fabrikbahn ſowie der Oſtchi neſiſchen 
und Amur⸗Uſſuci⸗Bahn in Kraft. 

— Ueber die Lage des engl ſchen 
Wollmarktes wird uns aus London 9 
gemeldet: 

In den Kreiſen der hieftgen Wollimporteure 
rechnet man mit Sicherheit darauf, daß die dem- 
nächſt beginnenden Wollauctionen für globe Croß⸗ 
breds einen Preisaufſchlag bis 10 pCt., für 
mittlere Croßbredwollen einen ſolchen von 5 pC.. 
bringen werden. Es werden nur 160,000 Bullen 
gegen 175,000 Ballen der vorjährigen September⸗ 
Verſtelgerung zum Angebot gelangen. Für Me 
Hung erwartet man keine Preisveränderung. 
— Das Waiſenhaus in Lodz. Unter 
dieſem Zuel hat ſoeben eine in der Druckerei 
von A. Zoner in Warſchau ſehr geſchmackvoll H.rges 
ſtelltie Bcoſchüre die Preſſe verlaſſen, welche eine 
detaillitte Schilderung der Gründung, der Eat⸗ 
wickelung, des gegenwärtigen Beſtandes des hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Waiſengauſes und der Er 
ziehungsmethoden in folden enthält und mit fol⸗ 
genden Illuſtratlonen geſchmückt iſt: 

Vol deranſich! des Waſſengauſes, das Per⸗ 
ſonal deſſelben, die gegenwärtig im Waijenhaufe 
befindlichen Waiſen mit ihren Lehrern und Bor 
ſtehern, die Haupigründer Paſtor C. B. Rondthaler, 
Robert Biedermann und Frau Adelma Bieder- 
mann, die vor 1899 entlaſſenen Zöglinge, die 
nach 1899 entloffenen Zöglinge und die Walſen⸗ 
kinder auf dem Spielplatze. 

Dieſe Broſchüce in für Jedermann in der 
Yfarrtanzlel der Trinttatis⸗Ge⸗ 
meinde zu haben und wird jede Gabe jür 
dieſelbe als Beitrag zu den Druckkoſten und zum 
U erh ut des Walſenhauſes entgegengenommen. Wir 
wünſchen iht eine fleundliche Aufnahme in allen 


Boris Sarafow. 


Davldow, 


den Aufſtand zu organifiren. Ivan Gariano 
diente mit Sarafow in einem Reglmenie un 
ſchloß Bé ihm an. Der ehemalige General Ni⸗ 
eolajew iſt der Generalſtabschef der Comittes. 
Georg Petrow der Schatzmeiſter, Atſchew iſt einer 
der beſten Volksredner Bulgarſens. Er iſt der 
Vertreler der Aufſtändiſchen in Bulgarien, indeß 
M. Davidow der Vic⸗präſident der Revolutions, 
Comitets iſt. , | 


den Familien, denen das Wohl der armen Waiſen 
am Herzen liegt. 

— Der falſche Burenoberſt Günſch 
entlarvt. Uaſere Leſer erinnern ſich woh no 
eines Mannes, der im vorigen Jahre in Buren, 
offiziers⸗Uniform hier auftauchte, ſich für de 
Adjutanten Chriſtian de Weis ausgab und Samm 
lungen für die Witwen und Waifen der Bure 
veranftalten wollte. Jafolge einer Notiz in de 
„Most. Deutſchen 31g“, die feine Echtheit bezwel⸗ 
felte, wurde ihm jedoch ein Wink gegeben, von 
ſeinem Borhaben abzuſtehen und 0 verduftete 
„Oberſt Günſch“ denn auf Nimmerwlederſehen aus 
unferer Stadt. Nun iſt aber dieſem Biedermann 
in der Schweiz das Handwerk endgültig gelegt 
worden, wie elne, Seitens der „N. D. A 
den „Basler Nachrichten“ entlehnte Nolſz raich, 
Das genannte Blatt ſchreibt nämlich. 

Letzten Sonntag wollte der „Burgher Henrſt 
de Günſch“, der in Zürich, Winterihur und Raga 
Vorträge über den Bu enkrieg gehalten hatte, 
auch in Bern auftreten. Die Bundesſtadt fol: 
indefjen dem „Burenoberſt“, der „für die Witwe 
und Waiſen der Buren“ als Rhapſode herumzog, 
gefährlich werden. 

Am Sonntag Nachmittag wurde „Herr de 
Güaſch“ als Schwindler entlarvt. Das „Berner 
Tagblatt“ meldet über das Vorkommaiß : „e 
heißt nicht de Günſch, war niemals Schüler dis 
eidg. Polyiechnikums, war niemals Burenojfizie 
und noch viel weniger eh, Die Gnilaroum 
ID einem hieſigen Geiſtlichen zu verdanken, dÄ 
für die Bu renſache viel gethan hat. Es war ih 
aufgefallen, daß der angebliche Oberſt gewiſſeh 
Details mehr oder weniger zu eniſchlüpfen ver 
ſuchte und z. B. von der mission romaude b 
den Zouipansbergen nichts zu men ſchien. Das 
iſt von einem Butenofſizier, der mit Chriſtian 
De Wet und Präfivent Steyn noch bei Bereini- 
ging dabei war, ganz unmöglich; jo telegraphierte 
der Pfarrer nach Reichenhall an den Pläfidenten 
Steyn. Dieſer antwortete: „Ich kenne del 
Menſchen nicht!“ So wurde dem Schwindl⸗ 
die Einräumung des Palmenſaals entzogen um 
von unſeren Polizeiorganen wurde er entla rv 
Der Herr Oberſt entpuppte ſich als ein ſchon vit 
fach beſtrafter Schwindler und Dieb namen 
Heinrich Gunſch aus Altenhauſen bei Magdebug, 
geboren 1862. | 

— Dem Bericht über das Ergebniß d 

Seitens der hieſigen Buchdrucker veranſtal teen 
Gartenfeſtes für die Ueberſchwemmten 


entnehmen wir folgende Zahlen: 


Die Einnahmen vom 
Billet- und Blumenverkauf 
ſowie vom Uebeiſchuß am 
Buffet beirugen s 

Die geſammten Ausgaben be- e 
liefen ſich auf 422 „U, 

ſomit wurde ein Neinerirag von 587 „ Al’/s 


erzielt, der zu gleichen Theilen den Ueberſchwemm⸗ 
ten in den Gouvernemenis Pelrikau und kudlin 
überwieſen werden fol, 

— Eine hohe Hoteltechnung. Bo 
kurzer Zeit verſtatb in einem Watſchauer Dia: 
figen Hotel, wie der Bann, Aen: miltheil, 
ein Gulsbefitzer Cy. als die Hinterbliebenen Dë 
meldeten und die Rechnung deſſelben begleichen 
wollten, verlangte der Brfiger des Hotels 4000 
Rubel, da er zwei Zimmer, welche det Becftocvent 
bewohnt, mit neuen Tapeten auskieben, die Möbel, 
die Teppiche wechſeln muſſe uſw., ferner Il das Ap 
mer „verpeſtei“ und das Publikum würde es nicht b 
nützen. Da nun der Betteffende aber nicht an dt 
anſtickenden Krankheit verſtorben war, boten die Eten 
dem Holelier nur 100 Rubel, die anzunehmen 
derjelbe indeß weigerte und jo wird die Angelſhen⸗ 
heit nunmehr vom Gericht eniſchieden ` gitt 
müſſen. 

— Im Dorfe Jaſtrzembia⸗Gorna, Gemeinde 
Naklelnica, wurde am Mittwoch Nachmittag das; 
Wohnhaus und die Scheune des Franz Kowalski 
durch ein Feuer eingeäſchert. Die Immo, 
bien waren mit 210 äist, das Juventat mit 40 
Rol. geren ` der Schaden aber iſt bedeutend) 
größer, 

„ Herr Paltoe N. Gundlach von br; 
Triniialiskuche drin am heutigen Sonntag nach) 


979 Rol. 92½ 


Ne. 208 
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er Haupfandacht feine Erholungsreſſe an und 
eglebt ſich zu Dr. Lahmann. Vertreten wird ihn 
dere Paſtor. P. Hadrian. 

— Ein großer Brand entſtand in der 
acht von Mon tag zu Dienftag im Dorfe Rozki, 
hemeinde Radogoszez, in dem Gehöft des dorti⸗ 
en Einwohners Franz Wozniak. Das Feuer 
tiff raſch um fi, äſcherte das Wohnhaus und die 
btallungen ein und verbreitete ſich hierauf auf die 
enachbarten Grundſtücke von Michael Jaſaczek, 
Indread Szezyglelski und Michael Wozuliak, hier 
benfalls Wohn. und Nebengebäude vernichtend. 
Der geſammte, nur ibeilwelle durch Verſicherung 
tdeckte Schaden an Gebäuden, Mobilien und Ge⸗ 
äthen beträgt über 2000 Rb. 

— Das Comitee des Stellenvermittelungs⸗Bu⸗ 
aus des cheiſtlichen Lehre vereins theilt 
nit, daß in dieſer Woche folgende Mitglieder 

ße Intereſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr 


DiUbentë empfangen werden ` 5 
` Montag: Herr Wolanowski, 
Dienſtag: „ Förſter, 
Mittwoch: „ Tulin. 

Donnerſtag: Frl. Pentkowska, 


N Greitag : Herr Stein, 


Sonnabend: „ Slawikowski. 


Das Bureau offerirt ſeine Dienſte un⸗ 
megeltlich und befindet fh im Haufe Dzielnaſtr. 
w 31. 

— Im Großen Theater findet heute 

ne zweite Aufführung der Oper „Hal k a“ und 
das letzte Auftreten des Herrn T. Leliwa ſtatt. 
Weilere Mitwirkende find Frl. J. Kurtz ſowle 
ne Herren Jeromin, Szymanski u. A. 
— Morgen Abend wird „Traviata“ mit Frl. 
Gemma Belllincioni, ſowie den Herren 
Ddiann!, A. Ludwig u. A. gegeben. 
| — Für das evangellſche Waiſenbaus 
ind bei dem Unterzeichneten folgende Spenden 
k Zugang: 


d'H Herrn Theodor Steigert 


i zur Deckung der Druckkoſten 
der Bioſchüre „Das evangel. 
Waiſenhaus“ Rbl. 5 
yon Hrn. N. N. desgleichen 5 
19 vk 
E Leif Lehrer Kamenz HI 
gleichen et 
on Herrn N. N. anläßlich der 
Feier der filbernen Hochzeit 50 


i Zum Unterhalt des Haufes 
| der Barmherzigkeit: 
on Hrn. N. N Rbl. 50 


F Den freundlichen Spendern dankt und wünſcht 
" Go reichen Segen 
H R. Gundlach, Paſtor. 
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` Aus aller Welt. 
Ki 
— De W iner und fein 
—Burſche. Der preußiiche Kriegsminiſter, Geng: 
„ ſalleutenant v. Einem, hat an feinen früheren 
P Burſchen, den j tzigen Bahnwärter W. Meyer in 
Schwarmbeckstotel (Kreis Oſterholz), der ihn zu 
einer Beſörderung beglückwünſcht haue, folgendes 
F Schreiben gerichtet : 
N „Mein lieber Meyer! Daß Sie mich im 
u Bilde nach 32 Jahren wieder erkannt 
* gaben, ſpricht für Ihr gutes und treues Gedächt⸗ 
` VR, und auch dafür, daß ich mich leidlich gut 
" tonferpiert habe. Sehr erfreut hal mid Ihr 
- Glüdwunfd und Ihr Gedenken an die Zeit, wo 
8 wir noch jung waren und zuſammen in Frank. 
„teich ſtanden. Das war doch eine ſchöne Zeit, an 
die ich manchmal mit Vergnügen zurückdenke. 
Mir find die Jahre ſchnell hingegangen, ich bin 
m viel herumgehetzt und habe viel Arbeiten gehabt, 
m bei der es mir gut gegangen iſt. Auch von Iznen 
hoffe ich, daß das Leben kein zu ſchweres für Sie 
gewefen if, und der Schluß Ihres Briefes läßt 
die Vermuhung zu, daß Sie glücklich find. 
Möchte dies immer ſo bleiben! Ich habe noch 
dn Bild von Ihnen aus der vergangenen Zeil 
dé Wlan: wenn Sie eins haben aus neuerer 
Zeit, ſchicken Sie es mir, damit ich weiß, wie Sie 
ausſehen. Es grüßt feinen alten Burſchen freund⸗ 
o Lob der Kriegsminiſter v. Einem, Generalleut⸗ 
„ant.“ Meyer iſt dem Wunſche ſeines ehemaligen 
„ Herrn nach einem Bilde natürlich mit Freuden 
ës ommen. 
f — Man ſchreibt aus Rom: „Die ältefte 
N Scweſter des Papſtes, Frau Theriſe Pa- 
„ join, hat bekanntlich in Rieſe, dem Geburtsorie 
‚des Papſtes, einen Kramladen, mit dem eine 
. Schanlwirlhſchaft verbunden ist. Viele Leute hatten 
o gemeint, fie werde, nachdem ihr Bruder Papſt gr, 
c worden war, ihr Geſchäft aufgeben und von einer 
„Rente des päpſtlichen Stuhles leben. Dem iſt 
WI nicht fo. Zu dem Mitarbeiter eines dert, 
„tilen Blattes ſagte Frau Parolin: „Der Papſt 
will, daß wir arbeiten. Er ſagt, wer nicht arbei⸗ 
tet, der Tal auch nicht dien, Der Papſt hat für 
die Armen der ganzen Welt zu ſorgen. Da 
g- Derden doch wir ihm nicht zur Eat fallen.“ (Für 
die Schlichtheit und die ſtrenge Lebensauffaſſung 
des Papſtes Pius X. iſt dieſe Mittheilung unge⸗ 
e in bezeichnend.) 
o — Ebedeama. Der penſionlerte Belef⸗ 
ih zäzer Müller in Eulendorf bei Pleſchen lebte mit 
„tener Frau in fortwährendem Zwiſt, da er dem 
O, Poſ. T.“ zufolge ſtark dem Trunke ergeben war. 
air Frau wurde aus Gram hierüber tieſſinnig. 
Wiederholte Aeußerungen ließen darauf ſchließen, 
erlaß fie mit dem Gedanken umging, ihren Mann 
ſchümzubringen. Als dieſer am 1. September wieder 
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in Höhe von 40,000 Mark gefunden, die offenbar 


betrunken nach H 'ſe kam, fand er keinen Gin, 
laß: Die Thür m Bir ob gewaltſam geöffnet 
werden. Am Sedan age kam der Mann wieder 
betrunken heim. Am nächſten Morgen machte 
die Frau Waſſer heiß und goß dieſes kochend dem 
ſchlaftrunkenen Manne über das Geſicht. Der 
Mann muß das Herannahen ſeiner Frau wohl 
bemerkt haben, denn er konnte noch die Arme 
über das Geſicht halten. Dieſem Umſtande iſt es 
zu danken, daß die Augen verſchont blieben, wäh⸗ 
rend Stirn, Arme, Hals und Bruſt ſchrecklich 
verbrüht wurden. Der Mann mußte vor der 
Frau, welche ihn noch mit einem ſcharfen Meſſer 
bedrohte, auf den Boden flüchten, wo er durch die 
auf feine Hilferufe herbeigeeilten Nachbarn befreit 
wurde. 


Diebestreue. Dem vor zehn Jahren 
verſtorbenen Kaufmann A. in Fiſchhauſen in Oſt⸗ 
preußen verſchwanden vor 15 Jahren 200 Thaler 
aus feiner Behauſung. Trotz aller Nachforſchun⸗ 
gen war es ihm unmöglich, den Dieb zu ermit⸗ 
teln. Dieſer Tage wurde nun, wie die „Königsb, 
Allg. 31g.“ berichtet, der Witime, welche in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen lebt, durch die Poſt ein 
Geldbrief mit 1200 Mark zugeſtellt, welchem ein 
Schrelben beilag, in dem der ehemalige Dieb 
teumüthig bekannte, daß er aus Noth das Geld 
entwendet habe; es habe ihm Glück gebracht, und er ſei 
ein wohlhabender Mann. Nun aber wolle er die 
alte Schuld mit Zinſen zurückzahlen. Er bitle, 
ihm zu verzeihen. Der Brief trug den Poſiſlempel 
Berlin und war ogne Unterſchrift. 


Telegramme. 

Poſen, 11. September. Vor dem St 
gericht in Gneſen beginnt am 17. b. M. der | 
Prozeß gegen den Abgeordneten von Roscieleti | 
und Andere wegen Begünfigung der Flucht 4 
im Wreſchener Schulprozeſſe verurtheilten ist, 
Die Angeklagten werden von den Reälsanmälten | 
Dziem bowski, Lenzmann, Romocki und Mind 
Biewicz vertheidigt. 

Prag, 11. September. Der Erzbiſchof von 
Skrbensky iſt nicht unbedenklich an einem Kehl⸗ 
kopfleiden erkrankt. 

Eger, 11. September. Die Polizei vers 
haftete einen Mann, welcher ſich Huller aus Kai⸗ 
ſerslautern nennt. Bei ihm wurden Weribpapiere 


von einem Diebſtahl herrühren. 

Budapeſt, 11. September. Der Kaifer 
hat den Grafen Julius Andraſſy nach Wien be⸗ 
rufen. Wie verlautet, will Andraſſy die Bildung 
des neuen Cabinets übernehmen, wenn Wekerle 
das Finanzminiſter⸗Porlefeullle annimmt. 

Paris, 11. September. Die Blätter mr, 
den aus Gap (Departement Hautes Alpes) : Sot, 
nant Braget vom 13. Chaſſeur-Regiment wurde 
auf einem Spaziergange zwiſchen dem Col de 
Larche und Largentière von italieniſchen Gensdar⸗ 
men feſtgenommen und, nachdem er verhört wor⸗ 
den war, in das Gefängniß von Cuneo abgeführt. 

Clermont-Ferrand, 11. September. 
Der Kommandeur des 13. Armerkorps hat die 
gegen den Reſerviſten Gey, welcher ſich aus reli⸗ 
giöſen Gründen geweigert hatte, eine Waffe zu 
tragen, verhängte 60 tägige Gefängnißſtrafe auf ⸗ 
gehoben. 

London, 11. Seplember. Wie aus Kap⸗ 
ſtadt gemeldet wird, wurden geſtern 12 ½ Millio- 
nen Pfund Sterling Gold nach England verſch fft. 
Es iſt dies die größte Tit dem Kriege ausge⸗ 
führte Menge. 

Rom, 11. September. Das ganze italice 
lieniſche Mittelmeer-Geſchwader, 13 Schiffe Bol, 
wird bei Sizilien ſeebereit gehalten, um erforder⸗ 
lichenfalls in einigen Tagen die lürkiſchen Gewäſſer 
erreichen zu können. Die italien iſche Regierung 
tik ärt jedoch, fie werde nur nach Vereinbarung 
mit den anderen Mächten vorgehen. 

Belgrad, 11. September. Heute Nacht 
fanden Straßendemonſtratlonen ſtatt, bel denen 
viele Peiſonen verwundet wurden, Die Redaktions- | 
lokale der Zeitungen Narodni Liſt! und Weczerna 
Poczta wurden völlig demolirt. 

Belgrad, 11. Sept. In Kruszewo wurde 
eine Offizier⸗Revolte entdeckt. 

Salsniki, 11. September. In Prizrend 
iſt eine Scharlach⸗ und Typhus⸗Epidemie aus⸗ 
gebrochen. Täglich ſterben einige zwanzig Per⸗ 
ſonen. 

Sofia, 11. September. Sämmiliche Ein⸗ 
gänge nach Euxinogtad ſind von Militär bewacht. 
Das Küchenperſonal im fürſtlichen Palais wird 
ſtetig einer Revifion unterworfen. Zwiſchen dem 
Fürſten und der Kriegäparihei unter Cankow 
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find ernſte Serwürfniffe entſtanden. Sämmiliche 
Cankowiſten, die höhere Poſten bekleideten, wurden 
Wer Inne 


Todtenliſte. 


Irma Jasm un 9 Monale, Lipowaſtr. 


mie 6 Monate, Zubardz, 
Pfeifferſtr. M 
Otlo Haben, 8 Jahr 2 Monate, N. 


GEI) 

CN: Sina Seidel, 20 Tage, Petrikaue iſtr. 
te Freier, 1 Jahr 3 Monate, Ro⸗ 

kleiner Chauſſee. M 5. 

Martha Agather, 9 Jahr 9 Monate, 


dze w. 


ge 


Em No, 3 Jahr 7 Monate, Guber⸗ 
nalols kat. M 28 


SÉ geb. Felſch, 68 Jahr, 
Edmund Schmilke, 6 Monate, N. 

Choiny. 

Oskar Adolf Seem inn, 4 Monate“ 

Gluwnaſtt. 

Alſied Fritz, 2 Monate, Widzews kaſtr. 


Adam Zajent, I Mo ai, B. Szero⸗ 


Henriette 
Diugaftr, M 113 


kaſtr N 1. 
Felix Zant, 5 Jahr, Clemnaſtr. 
Genoſefa Kuchclak, 4 Monate, L. 


Ogrodowaſtt. M 54, 

Leonhard N. jnowski, 1 Jahr Alexan⸗ 
derſtr. M 51. 

Jan Andrzijeweki, 14 Jahr, B. Zus 
wadzölafir. M 41. 

Alexander Sain, arasymowicz, 34 
Jahr, Sredniaſtr. M er E 

Ma: ylda Se 57 Jahr, Mly⸗ 
dE Géi 31. 

rg: ftine KI 74 Jahr, Konſtan⸗ 

linetſtr. X 122. We Wr 0 

Viktor Seibiorski, 6 Monate, Toepfer⸗ 
r. 

Johanna Glieſel, 35 Jahr, Großman⸗ 


Theodor Sinowski, 30 Jahr, N. Ga, 
giewnickaſte. M 10. 
Irena Kucharska 1¼ Jahr, Bo. yſiaſtr. 


Self Pıjont, 10 Monate, Mlynarska 


r. 


CH Plaska, Di Jahr, Jakobſtr. M 7, 


Ungelomniene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Stöhr aus 
Lelpzig — Kampbel aus Lublin — Tullin aus 
Brüſſel — Witte aus Berlin — Soloweſezyk 


aus Biaſyſtok — Druskin aus Taſchken! — 
Erlich. Raſchmann und Posner, ſämmtilich aus 
Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Scholl 
aus Diesburg — Lauterſtein aus Lemberg — 
Gdanski aus Bialyſtok — Luntz aus Salan⸗ 
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1 — Gruns aus Rice — Peltzer aus 


Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Boehm 
aus Remſcheid — Glückſohn aus Lemberg — 
Podruszek aus Baden — Kohlberg aus Riga — 
Leliwa und Kamienko aus Warſchau — Perski aus 
Wolotynsk — Roſenzweig aus Moskau — Rent 

aus Slock — Eligulaſchwili aus Kutais — 
Buſalski aus Pultusk — Geiſtl. Jaworski aus 
Kaliſch — Dworcow aus Wielizsk — Zerder 
aus Kiew. 

Hotel de Pologne. Herren: Papow 
aus Petrikau — Thöring aus Dresden — Frau 
Szokalskla aus Lask Charaſiewicez aus 
Drozdow — Schmemann aus Riga Graftyk 
aus London — Seidel, Oberfeld ch Schultz aus 
Warſchau — Scherper, Schreier, Sdumederer 
und Edo. Lopuski aus Waſchax. 


Stabes Theater 


| Heute, Sonnlag, den 13. September 1903 


Hal ka. 


„Letztes Auftreten des Herrn T. Leli wa. Wels 
tere Mitwirkende: Frl. Kur t, Herren J. Je⸗ 
romin, Szymanski u. A. 


— — ee 


Morgen, Montag, den 14. September 1903 


Travlata. 


„Mitwirkende: Frl. Gemma Bel lincio ni, 
e A. Diann i, A. Ludwig u. A. 


| FEEEEFEEHÄFFTFEELTH 


APDLLO- THRATEN 


Direktion P. Kronen. 
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f eee d. 13. September 1903. 
3 Uhr Nachm. 3 Uhr Nachm. 

| Große Vorſtellung 

| 


Gu halben Preiſe n) 
8½ Uhr Abds. 8½ Uhr Abds. 
Gala -Vorſtellung 
Neu! Neu! 
Phaenomenale Attraction 


Die ametikan. Taucher⸗Tritons 
5 Minuten am gi ve e 5 Minuten 
etc. etc. 


Montag, den 14. September 1903. 


Große - Elite - Borftellung 
Werktagspreiſe! 


Anfang 8½ Uhr. 
I Die Direction. 


F ERENNERT 
Famtlien-Varietee Helenenhof 


Ab Mittwoch, den A 


(16,) September 1903. 


Eröffnung der Winterſaiſon 


Decentes Prog r a in m 


Armida, ſenſationellſte Neuheit des XX. Jahrhunderts. 


Meta Bärwald, Chanſonette CM 


Gertrud siebert, Gimag-n, Tanzſoub. 


Little Smith, Original⸗Transformations⸗Geſangsparodiſt. 


Gisela Berthy, Soubretie 


| Lucie Bardt, Soubreite 


Bertha Palagga, Berwandlungs-Sängerin. 


Elly Giron, Vorttags-Soubrette 


| Kong Walden, Weilicher Dieſtmaun. 


Ludwig Glaser, Humoriſt. 


Die Direktion: 
DE 


Mit Kraft und Gerte ären? sind zu 
verpachten: 
» Ein Gebäude Parterre &3 Stock 20 Ell en breit & 93%, Ellen lang 
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Näheres bei 0 ar I Eisert, Karola-Str 19 


Eisen...) 


Deutſches Alt Theater 


Das ſehr geſchätzte Lodzer Publikum erſuche ich hiermit ganz ergebenſt, 
anläßlich der am 


Sonntag, den 20. dieſes Monates 


erfolgenden Wiedereröffnung des Deutſchen Theaters den nachſtehenden Betrach ⸗ 
tungen und ſonſtigen auf die neue Salſon bezüglichen Mittheilungen eine freund⸗ 
liche Beachtung geneigtejt zuzuvilligen. 

Die Signatur unſeres öffentlichen Lebens darf meines Erochtens als eine 
ſortſchreitende Inanſpruchnahme aller jener geinigen Faktoren bezeichnet werden, 
deren Bedeutſamkeit, Walten und Wirken die Exiſtenzfähigkeit jedweder Berufs» 
art erzeugt, und deren Stillſtand einer Rückwärtsbewegung gleichkäme, die allen 
ſchaffenden Elementen ſucceſive ein bedauerliches Ende bereiten würde. Keinerlei 
Theil kultureller Beſtrebungen macht hiervon eine Ausnahme, ſomit auch nicht 
das innerre Gefüge unferer ſchauſpieleriſchen Hung. Von Meier 
Ueberzeugung geleitet, habe ich unentwegt nun ſchon ſtit faſt einem Vierleljahr⸗ 
hundert alljährlich die weitverzweigteften Reifen unternommen, nicht nur um die 
zur Geltung gelangten neueren Eiſcheinungen auf dem Gebiete der dramatiſchen 
Literatur kennen zu leinen und fochmänniſch künſtleriſch zu verwerthen, ſondern 
auch, um alle die vermiitelft marktſchreieriſcher Reklame großgezoge nen Auswüchſe 
diejer Litetatur zu prüfen, und danach den von mir geltiteten Bühnen fern zu 
halten. Auf dieſe Ziele find meine Bemühungen innerhalb der mir angewieſe⸗ 


nen Grenzen, die Kunſt nicht zum Handwerk herabgedrückt zu ſehen, 


ſteis von Erfolg begleitet geweſen, und niemals habe ich mich verleiten laſſen, 
das materielle Ergebniß allein als Siegespalme zu belrachten. 

Ich hoffe nun auch, man wird ge uechterweiſe meine bereits in das 14. Jahr 
hineinreichen de Lodzer Thätigkeit nur von dieſem Geſichtspunkte aus beurtheilen 
und dabei die Thatſache nicht außer Acht laſſen, daß gelegentlich vorer wähnter 


Reiſen mein Hauplaugenmerk noch darauf gerichtet war, entdeckten Talenten den 


Weg zur Kunſt zu ebnen, und um vermittelſt ſtrenger Schulung hier, ihnen, alsdann 
wie geſchehen, an den größten deutſchen Bühnen ihre Pläße anweiſen zu können. 

Vom eingehendſten Verlangen erfüllt, insbeſondere die kommende Salſon 
zu eirer aoſolut einwandfreien und künſtſerſch e'gebnißreiche n zu geſtalten, habe 
ich überall da, wo die letzten 2 Monate meine Berufsreiſen mich hingeführt, alle 
Hebel in Bewegung geſetzt, um das Beſte vom Beſten für hiefige Bühne zu gewinnen. 

Und daß dieſe Bemühungen gelungen find, daß inſonderheit die leidige Tenor⸗ 
frage durch das Engagement von zw et erftllaffigen Veitretern dieſes Faches 
in glänzender Weihe gelöft worden iſt, glaube ich ohne "ge ër Einſchränkung dem 
geſchätzten Publikum verfihern zu dürfen. Daſſelbe gilt für die zwei neu enga⸗ 
girten, hervorragend tüchtigen und intereſſanten Soubretten, und nicht minder 
für alle anderen neuen und alten Kräfte des thalſächlich großen Enſembles. 


Es gelangt daſſelbe heute zur detailirten Veröffentlichung unter aus⸗ 


drücklichem Hinweis auf die ſehr erhebliche Virmehrung des Chorperſonals, das 
in ſeinem jetzigen Beſtande wohl nur äußerſt ſelten, ſtimmlich, wie an Zahl, von 
irgend welcher anderen deutſchen Bühne überboten werden dürfte. 

Die Nennung der bejtimmt zur Aufführung kommenden, überreich vielen 
Novitäten, Opereiten, ſowie Schau- und Luſtſpiele, erfolgt unter beſonderer Rub; 
zit in einer der nächſten Nummern dieſes Blattes. 

Daß aber die Haup tſchlager der Saiſon, die Operetten, Madame Sherry”, 
„Der Wahrheitsmund‘, „Gräfin Peppi“ und „Der Rastelbinder“, 
ſowie die Luſtſpiele Der blinde Passagier, „Im bunten Rock“, „Lustige 
Ehemänner“ und „Luiti“ gleich in der erſten Spielzeit ihre Premiere erleben 
werden, ſei heute bertiis zur Kenntniß gebracht. 

Dahingegen kann über projektirte größere Gaſtſpiele erſt nach erfolgter 
Sicherſtellung derſelben Näheres berichtet werden. 

Die bisherigen abnorm billitzen Preiſe der Plätze werden zwar vorab 
noch beibehalten, is iſt jedoch kaum atzujehen, daß ſelbige den durch das bedeu⸗ 
tend vergrößerte Perſonal auch bedeutend ver;rößerten Ausgabe Etat zu decken 
vermögen. Gegeben en Falles wird daher eine Srhöhung eintrelen müſſen, die 
im Verhäliniß ſteht zu dem, was verlangt uad ſchließlich auch geboten wird. 

Schauſpicleriſche Darbietungen fremderſeits, die meiſt weit unter dem 
Kunſt⸗Niveau hieſiger Bügne ſtanden, haben beka entermaßen oft doppelt und 
dreifach höhere Preiſe eiziehlt, als die hieſigen es waren, und dadurch, weil unge⸗ 
recht, due Thatſache geſchaffen, die geeignet ſchien verſiimmend auf alle reellen 
biefigen Beſtrebungen en zuwerken. 

Nichtsdeſtoweniget find die Letzteren unverkürzt die regſten geblieben, 
wofür die wiederum erfolgten koſtſpieligen Neuanſchffaungen decoralſoer und 
coſtümeller Art, welche zu einer glänzenden Vorführung erwähnten Novitäten⸗ 
Repertoires beſtimmt ſind, gelten können. e 

Und darum glaube ich auch, ein ſehr verehrliches Publikum dringend 
bitten zu dürfen, dem deutſchen Thrater diejenige Unterſtützung angedeihen zu 
laſſen, deren daſſelbe unbedin zt bedarf, um ſeine künſtleriſche Miſſion in die That 
umſetzen zu können. 

Von ſolcher Hoffnung erfüllt zeichnet mit vorzüglichſter Hochachtung 


Albert Rosenthal 
Direktor des deulſchen Thalia » Theaters. 
Lodz, den 11. September 1903. 


Perſonal-Verzeichniß. 


Herren: 


Fritz Kugelberg, Oberregiſſeur vom Grand » Theatre in Amſterdam 
Auguft Springer, I. Held u. Liebhaber 

Max Demuth, I. Bonvivant u. Liebhaber 

Johannes Denninger, I. ugendlicher Held 

Franz Weber, I. Charakterſpieler 

Geo Le Bret, I. Helden ⸗ und bürgerliche Väter 

Rudolf Frenzel, I. Charakter-u. Geſangskomiker 

Julius Pohl, I. Charakterkomiker und humoriſtiſche Väter. 

Edwin Stempel, I. jugendl. Charakte ⸗ u. Geſangs komiker 5 
Hans Kißling, I. Opereitentenor vom deutſchen Theater in New + York 
Albert e ontoneff, I. Opercttentenor vom K. K. Theater an der Wien 
Richard Wagner, I. Bariton vom Stadtiheater in Leipzig 

Auguſt Watzlawick, I. u. II. Baßparthien ) vom K. K. 

Emil Drechsler, Tenorbuffoparthien ) Carliheater 

Richard Lange Löwe, Barttonbuffoparthſlen ) in Wien. 

Bruno Mami, Sänger u. Schauſpieler vom Stadttheater in Teplitz 
Alfıed Bergen, ) Schauſpieler 

Walter Bollmann,) mit 

Paul Köhler, 1 Chorverpflichtung. 


Damen: 


Emmeline Simons, I. Liebhaberin u. Salon⸗Dame 
Paula Mertins, I. ſentimentale Licbhaberin vom Stadtihrater in Stettin 
Soph e Goor, I. muntere und naive Liebhaberin vom Stadttheater in Coblenz 
Tilli Walldorf. I. Charakter ⸗Liebhaberin vom Berliner Theater in Berlin 
Gertrud Hedda, I. muntere Liebhaberin vam Schlllertheater in Berlin 

Oto Mora, I. untere und jentimentale Charaktervollen 

Helene Luy, I. Anſiands r und Muttervollen ; | 

aſta Weber, I. fingende komiſche Alte für Operette und bürgerliche Mütter 


Yodzer Tageblatt 


— 81. Auguſt (18. September) 1903. 

Ida Hild, I. Operettenſoubrette vom Saiſontheater in Braunſchweig 
Liſerl Linden, I. Operetten» Sängerin u. Soubreite vom Reſidenzthealer i. Wiesbaden 
Jula Kittel, I. Operettenſängerin 

Lotti Bayer, I. Soubrette für Operette und Poſſe 

Margarethe Köhler 
Mathilde Schweiger 
Trudel Ma litt 
Käthe Warthmann 
Sophie Weigel 

Elſa Mügge 

Anna Breuer 

Albine Schröder 
Franciszka Feuerrigel 
Camilla Clermont 
Elly Nelſon 
Marielta Eger 

Ida Mellini 

Margot Mellini 
Locie Hoh rfels ) 


Das Herren-Chor⸗Perſonal befteht aus 
16 Mitgliedern, 


Walter Schatz I. Kapellmeiſter vom Stadltheater in Königsberg 
Rudolf Grützfeld II. Kapellmeifter und Conzertmeiſter vom fürftl, Hoftheater in 
Sonderhauſen 


Tär zerinnen u. 
Sängerinnen 
für Chor. 
kleine Rollen 
und Parthien 
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[Das Orcheſter beſteht nach we vor aus 21 Mitgliedern 
Alexander Ottep I. Inſplzient und Schauſpieler 
Eduard Heſſe I. Theaterm⸗iſter 
Alexander Bock II. Theatrrmeifter 
Sade 1 Beleuchter und Cache ur 

udolf Plötz ar 
St Geiger Obergarderobiers 
Buflan Romanowiky Souffleur 
„Joſef Wimmer I Theaterdecorationsmaler 

Fanz Türnberger II. Maler, dis Vorſtehenden Gehülfe 
Au uſte Köhler 28 quiſiſeurin 

Joſef Kurtz Theaterdiener. 
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Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
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Furbach & Strieboll, Balzbrunn in Schlesien. 
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des Mos trauer Ev. Jüng 
lings ⸗Vereins 
Moenga, Mapoceixa, Romnadntt 

nep., "rot Xoxzonckaro, x. M 
HO6TORB, KB. 1. findet jeder jun 

Mann (Ev. Conf.) Aufnahme, bis 
eine paſſende Stellung gefunden hat 
Empfehlungen unbedingt erforderlich 
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72 SS = S g e C- Fa Se, SS vergebens verléiren würden. Am wärmſten entiſchieden ſprach der pfen Aufftöhnen brach er zuſam men. Laut auſſchluchzend ſtürzte Dé 
3 8 35 GAS DS 8 3 38 Rechtsanwalt Müller, da er die feſte Ueberzeugung hatte, daß der feine Frau auf ihn, nahm feinen Kopf zwiſchen beide Hände und 
7 5 333 S S o 2 5 Mann unſchuldig ſei und in diefem Falle ein großer Juſtizirrihum küßte ihn leidenſchaftlich. Man hörte, wie fie unter ihrem Schluch⸗ 
= as S S 28 —— . vorliege. zen ununterbrochen aufſchrie, als ob fie Gott zu Hülfe anrufen 
Kiel N uo Sun 1 9 8 I * J 404 Hofs ol un e Es = = a = ser Einen tiefen Eindruck machte es auf die Zuhörerſchaft, als wollte. 
Ca? * S S — SS S Ges? 4 8. E Müller plötzlich aufſprang und mit verzweifeller Stimme den Dieſe kleine Szene hatte viele Anweſende bis zu Thränen ge⸗ 
Richter zurief: rührt. Auch die Geſchworenen Leben ſich unwillkürlich an; in ihren 
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= — ee GE Se ER en EE SEH 
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„Ich bin unſchuldig! Ich habe es nicht gelhan! Das schwöre ſftummen Blicken ſtand die Frage, ob ſie Bé vielleicht nicht doch ge⸗ 


S :: ³˙ SR XX XXXXX XN ich bei unſerm Herrgott und bei Jeſus l“ worauf er weinend auf läuſcht hätten. 
K- e 2 SS feiner Bank zuſammenbrach. Der Vorſitzende gab den Auftraz, die Stau zu entfernen, was 
= [en d 80 dr A | N 
S 8 Jagow gab, ohne ſich zu erh ben, ein Zeichen, daß er auf das jedoch nicht fo leicht war. Man mußte ſie mlt Gewalt von ihrem 
3 TE E 8 8 = 2 828 Wort verzichte. Mann Iosreigen. 
E a3 8 8 nn 5 8 ER Be darauf zogen ſich die Geſchworenen zur Berathung SA Verurtheilten SO dat A 
E — 5323 urück. rau Müller war freigeſprochen worden. 
* 8 8 8 60 S Die fetzige Pauſe glich in nichts der vorigen. Alle blieben auf Sie wer freil Da ſtand fie vor dem rieſigen Juſtizpalaſt, 
4 8 8 2 "er „Es2 ZS den Plätzen, geſpannt, voll Unzeduld, wie das Urtheil ausfallen würde. einſam und allein an dem regneriſchen, kalten Abend in Alte Moabit, 
E E 2 8 8 8 — 5 = as 8 Auf a Da ei eine gleiche Aufregung zu leſen, eine flum- = von — immer von ihrem Mann, mit dem fie ihr Leben 
* b S = 3223 2 me, athemloſe Erwartung. ang Freud und Leid getheilt halte der ihr ein und ihr alles au 
E EH 0 EI 2 arg = * — u ZS 2 2 * ; Nur Frieda allein war nicht imſtande, dieſe Aufregung zu der Welt geweſen war. u 
K 6 8 2 8 S oe N R 383 theilen. Dieſes durch und durch materielle, egolſtiſche und laſter⸗ Was ſollte fie beginnen? 
3 2 82 = E S e —— A 23 2 5 haste Geſchöpf war nicht imſtande, Bé durch eine ſolche Klein igkeit Itgenzwo Arbeit annehmen ? Wer würde fie nehmen? Sſe 
| 2 E 9 82 = D 2 SSS N irgendwie aufregen zu laſſen. Wenn Iagow verurthellt wurde, fo | halte ja keine Kraft mehr zu arbeiten. Und wie leicht konnte man 
E 2 = 3 8 > | El S vw. PS 5% geſchah ihm ganz recht, dachte ſie ſich; die alte Frau Müller gehörte | erfahren, daß ſie die Frau eines zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
E E dé S 3 E hd H | 0 2 2482 00 nicht zu ihrer Welt; und was deren Mann anbetraf, Io intereſ⸗ verurtheilten Verbrechers war. Wozu auch? Für wen halte Hr denn 
E S | S . DS e = 1 4 D ä 2 re : ſierte er fie überhaupt gar nicht. Er war weder jung noch hübſch Léi zu ſorgen? Laugſam wankte fie die Spe nerſtraße hinunker, der 
E S S 2 82 S = ı SEE genug, als daß ſie für ihn auch nur einen Funken Sympathie | Spree zu, gedankenlos, kaum ihres Lebens ſiß bewußt, nach laum 
= 7 al 3 8 ge 2 2 ` ZG 8 88 2 * hätte hegen können. Um ſo mehr intereſſierte fie. ſich immer noch hundert Säritten wieder inne haltend, um ſich lodlmüde an irgend 
E vil Be oe © 2 2 2 3 ſür den unbekannten Rechtsanwalt mit der blauen Brille, der ihr ges; eine Haust ür zu lehnen. 
bk vo 0 = © 2 P 3 t S 3 88 A genüber an der Wand ſaß. Je mehr ſie ihn anſah, deſto mehr RECH (Fortſetz folgi.) 
2 e , SD dg eg * e SE 8 a wiegung 99: 
g 8 — 333 A * 223 38 n e e n e GE 
"e Ka — = by 8 85 2 S SE E * lick um ſich geworfen halte, ob ihn etwa jemand beobachte, nahm Auſlöſungen der Nülhſel in der Sehen Sonne f 
5 = S S Sp , V G-A 
. = — = D- 8 n 8 2 — bei 2 8 8 er auf einen Augenblick feine blaue Brille ab, da fie ihn vermuth⸗ 
2 5 ` 2 8 5 = 283483 a ft 5 e Des Umftelrtihfels. 
d = © a 4 ER ch ermüdete. 
5 8 ad ` Kal en 3 3 S * 5 23 S 8 8 : 8 waren es ſeine Augen; das war er und kein an⸗ Breslau —Beblaus. 
Gë — * e véi 8 8 erer e 
S 60 ; D 3 dë = S 8 = ee —) =; >. S G SN Das war der Mann der Roſa von Gordon! Lon 8 Sot Gang, Ge Anders, oa Melek, und Si 
E | wee G S DO i E 70 2 Er 58 NW Aber waz wollte er denn hier ? Was für ein Intereſſe halte 0 i 
2 = 8 85 SS S S go * er denn an dieſem Prozeß 7 Wozu in dieſer Verkleidung 3 m) 
. G SH S e S8 388 23 5 e S NXNXNXX NN COCCO Der Leſer allerdings wird das Motiv bereits errathen haben. Des Buch ſtabenrüthſels 
3 3 2 wi S — FE 2 8 — — —-—⅛ Bippo wollte nicht erſt abwarten, was die Zeitungen über den Aus⸗ Klavier 
2 = SCH 8 = = * Zu — LS L — 2 Së S Si x gang dieſes Prozeſſes schreiben würden; er wollte ſelbſt anweſend Orgel 
KE: 14 8 = 8 3 — 8 5 a u = & 8 53 OI 5 05 ke: d ale ob Sagem durch Be ihn verriethe, ob 57 Titber 
2 S e a . ER SE e wa der Verdacht gegen einen dritten Un ekannten laut würde. Er z 
E = 2 A = = € 8 8 © 2 E 8 E 2 ez 3 2 wollte das Uriheil hören. Wenn Müller veruriheilt würde, dann war Adiaphon 
ei 2 2 AS en ds 3 5 2 2 S ZS S S wohl alles zu Ende! Am meiften beunruhigte ihn eigentlich die Bn: H larinette 
2 2 8 8 S 8 sw 4 * Be Zë 2 & D gewißheit, ob Jagow zum Tode oder bloß zu lebenslänglich m 
ke asi 7 es S 2.8 2 — = 8 ZS ZS 38 Ki 8 er E würde. weiche ’ das letztere, Kä H „Kona d 
= =: . © ab GG s och mit der Ruhe Beppos für immer vorbei; denn dann fühlte er , 
3 e ® — 2 = "E dë 4 8 5 3 2 8 We O immer wieder den drohenden Schatten hinter ſich, dann halte er 3 et A e eee RER Mur LEBEN 
\ — rd 8 28 8 fy 2 = ER S < immer noch die eine Angſt: Jagow könnte aus dem Zuchthaus 
= u A 338 8 e = „88 2 2 A Ein Menſch von ſolcher Willenskraft wie er war zu Rechenaufgabe 
3 2 38 8 2 LAN e 32 allem fähig. r 
L 9 3 5 z EC Lu ei 2 E FE 82 Würde er jedoch zum Tode verurthellt, dann halte er nichts eee e 
; 00 2 8 Pr zum | © a8 mehr zu fütchten, d ` z | Ein g-wiffer ` Mädchenname beftht aus ver Buchladen. Behelchnel 
d E 81 e — sa 838 zu fürchten, dann war er frei! Die Zukunft gehörte hin man die Buchſtaben durch die Zahlen, Die bre Stelle im Sri rg 
CH 2 8 8 4 d 85 IE 8 = 5 = — 3 E 2 Bai wë Bt, 9? 1 5 8 4 für on die | läßt Iw ber, Rue nach Ber inden berechnen: F 
. D ei £ t e oder da uchthaus wünſchle. Doch war Beppo zu 3 die Summe aus den Zahlen für alle 4 8 flaben iſt 3, 
i 5 00 8 8 8 gie © = ke zi ks > ſehr der Schüler Jagows, als daß er nicht deſſen Lehrſätze an 2) die Summe aus den Zahlen für den ein Bede Buchſtaben 
8 ö ll Ö S 8 — E E 8 2 = — * 5 genommen bälle: „Wann es ohne zu große Gefahr ſür deine eigene 20 He Za Ree 227 hie SS u 
— = zé be e ZE ITa Cu 5 LA | — e Perſon möglich iR, mußt du immer den niedertreten, der dir im des dei en, * oppelt bk groß eis bie 
1 o 0 8 EI an S 2 — K = S Wege ſteht. TD 4.) die Zahl für den zweiten Buchſtaben iſt um 10 größer als bie 
LG EB 358 8 . el e © A L 8 S Nach einſtündiger Berathung traten die Geſchworenen wieder des vierten. 
5 | 2 = 83 2 S181 ® . BR = in den Saal, worauf das Urtheil verkündigt wurde. : Wie lautet der Name? 
LG Sne 8 SS Sp 8 el SS a S 3 8 S Eämmiliche Schuldfragen beireffs Jigows wurden mit „Ja“ bes 5 
3 ER E Pn Iw An Kal 2 m 6 8 antwortet, worauf der Gerichtshof Es zum Tode verurtheilte und Wechſe fg, 
E Az 3 8 12 Bi 3 as Joſef Müller zu lebenslänglichem _Sucihaus.|, Stau Müller jedoch Mit & ein Win 
= 28 28 &| e 3 2 2 wurde freigeſprochen. es Sand, 
2 S S ER = CO gan S ES Se 8 an ven Urihellsſpruch erhob z ſich ein beifälliges Sr Im Sech 
€ — . 8 . E murmel im Zuſchauerraum. , ! 
© > ES = S 8 8 Die Angeklagten wurden hereingeführt, und der Vorſißende Aaſlöſungen in der wuchſten Sonntags Rammer 
0 e Bike) e verlas Ge 12 Alber ue ele Gi E Aen D j A8 u uflöſungen mü ſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
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A Cadet 


Joseph Herzenberg 
231 Petrikauerstr. 23 | 


Zur Sais 


sind sämmtliche 


P 
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u Ca be were DERART ET AC? 


> DS 


— vorm. — 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor gur Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vis dem Babngarten. 
Specialität Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 


Dianino mit Patent-Repetitions⸗ 
Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Vermiethung von Instrumenten. 


Neuheit: 


a eee | 


Neuheiten 


Wolle Seide Tuche, 
| Velvets Flanelle ect. 


m grösster Auswahl eingetroffen. 


Joseph Herzenberg 
231 Petrikauerstr. 23 


BW: TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 788. 


Pianoforte-Fabrik 


KE 31. Anguſt 13. September) 1908. 9 
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Bekanntmachung. 
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Die Direktion des Credit⸗Uerrins der Stadt Lodz 


d * * 
bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kennkniß, daß auf 
folgende Immobilien verlangt wurden : 


| ) Das an der Wilczaſtraße unter Nr. 965k. gelegene Grundftüd, 
Eigenthum der Calel und Frajde Wolkowicz'ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anleihe in 
der Summe von 9,000 Rbl. 
a 2) Das an der Wschodniaſtraße unter Nr. 21M. a. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum des Berek Joskowicz, erſte Anleihe in der Summe von 12,000 Rbl. 


Für den Präſes: Director A. Dobranicki, 
Für den Bureau⸗Director: A. Rosicki. 


K 


Lodz, den 30. Auguſt (12. September) 1903. 


( 12,068). 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene r 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
SC len. Niemand ſollte verſäumen, ſich 

8 Melen ` Apparat anzuſchaffen, Zu 


Gebrauch. GUSTAV AN WEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straße Nr 1. 


Die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


Vor dem 
Gebrauch. 
Preis nur 2 Rbl. 


Jetrikauer- Straße 14 

empfiehlt in großer Auswahl: 

öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, in ländiſche 

Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 

Ke, SCH ne, eg Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
agen, Meſſerputzmaſchinen, rtes Küchengeſchirre, 

Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u, ſ. w. eee Se 


Petrik aner- Straße 14 
Wiener Regulier⸗ Füll- 
und Solinger Tiſchmeſſer, 


Transporten eto. eto, 


eee | 
IKERKUNUEUUARNKKKÜNKIH n ET ENTER EN DR Das Br 
D * ondon X: 
Fabriks - Lager der Actien Gesellschaft 38 | . Seu use UR 4 
H A w K ) h h f ch 2 
WI Gostyhski & Co, Bor Zbomstjeire ] photographiſche Atelier 
Lodz, Petrikauerstrasse N 68 — — 6 gegen Wee Leere, gelbe wetrikaner · Str wë 
empfichlt zu mässigen Preisen : Beie ind Äbermäiged Zranäpertven, ` d Petrikauer Str. 
a 3 x empfiehlt ſich ais wohlriechende Lois Nr. lbb. ö I66 
Limmer Eisschränke. % Kai ie Lee Ju haben 1 e LG CN At. D 
F SI Englische & Wiener Bettstellen, = Wl E " ) e äglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags 3 
„ Stahlerne & Feder - Matratzen, S emt 40 eg, Dee IS 
SUDAN, Kinder - Wagen & Velocipede. CH) ett Tee: E 
Wannen & Zimmer- Douchen. Ap eee. 1 
KO 2 Haus- & Küchengeräthe. = EEE | | | Pr 


RNA CO GT E d E 


Cliches 


für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 


Die 
Chemigraphie u. Stereotypie 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26, 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. ete, 


in grosser Auswahl. 


In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
Dielna 13. 


! 
} 
i 


— —— nen mas md — — — w— 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen  prämiirten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


a Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


p. 


Görlitz u. Berlin NW 7. 


P atentanwalts- Bureau. 
ui 


Wichard ec) 


jempfehlt; 
stets frisch gebranuten, 


Kaffee 


pro Pfond. 


2 tan $ 
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datt gees ER 
2 ER 7 
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BT A| 
Dr, med Goldfarb 


Baut:, Geſchlechts⸗ und genge: 
riſche Eraukßeiten. 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18. 
(ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 
nur von 9—12 Uhr. 9 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Ko 


= 
1 
E 
= 
= 
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Petriksuerstr. 78, vig- k- vis d. Conditorei d. Hrn. Rosskoweki, 
Thee- Rieder), d. Firma Wogau d Co., Moskau 
Fein-, Coloniaiwasren- u. Delikatessen -Handl. 


Heute, Sonntag, um 


ur noch 4 Tage. 
8 Abends. 


2 Uhr Nachmittags und um 8 Uhr 
Zum erſten Male in Lodz 
Die gröſſte Sehenswürdigkeit der Welt: 2 


Looping the Hoop 
Schleifenfahrt im Automobil 
ausgeführt von Frl. MARTHA DAIN, 
te letztes G iel der Original Italieuiſchen 
em dun und NE Concert Geſellſchaft 
CO O IBO 


Beginn 4 Uhr Nachmittags. Bei ungünftiger Witterung im Saal. 


Entiee 30 Kop. und 15 Kop gum Schluß: Großes Feuerwerk. 


KAAN KK NN KAAN NN NK NN RN 
| Zodzer Meifter e Verein. 


— — 


Sonntag, den 13. September 1903: 
firdet im Waldschlösschen ein 


Sarten fest 


aten Mitglieder des Vereins nebſt deren werthen 
57 ch Hiermit ergebenft eingeladen Vë @—1 
Bi Gäfte bürſen duch Mitglieder eingeführt werden In 
Entree für Mitglieder 45 Sep. Gäfte 75 Kop., Damen 25 Kop. 
Eintrittskarten find in der Kanzlei des Vereius, Neuer Ring Nr. 6, 
täglich von 7 bis 9 Uhr Abends zu haben. 


Anfang präciſe 2 Uhr Nachm. Der Vorstand. 


K Sd e ex- K- K & 
EE 


| 


chreiberhau 
Bahnstation. 


anatorium 8 
Riesengebirge 

Wasser- und Lieht bäder. Massage-, Diät. und andere orga- 

nische K ure n. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


und frei. 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 


Lahmann. 


Er Ne N IE ] KE E ZE RTE EES 


Dampf⸗Brauerei 
Zen on Anstadt 


t in Zdunsta-Mola, 
prämlirt auf der hygleniſchen d'en smittel⸗Aus ſtellung mit der großen 
filbe en 


d 


ki 


es 


Ki 


SEE ZESE IE INNERN 


ebaille, 
empfiehlt: 
Bairisches ° Bock 
— DB | O,T Së: 


Beſtellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 
Telephon Nr. 16. Telephon Nr. 16. 
? Lodz, Petrikauer⸗Str. Nr. 114 ; Pabianice, Dluga 
Niederlagen: 


361; Lask; Sieradz; Warla; Blaſchki; Wie lun; N 
FH eee ee eee ON, deen 


1 TN eee 


Kaliſch, Slöwny Rynek 11. 


e 
H 
/ 
3 
3 


D 
25 


Be * Le 
N — 


N Lager Optiſcher und 
— Sgirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


VUnterwood und Hammond 


find die beften, 
auf letzteren in 
rate, Glockenleitungen und 
oliden Preiſen gemacht bei 


dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, weil man 
allen Sprachen ſchreiben kann. Photo gr ap hiſche Appa⸗ 
Telephon ⸗ Anlagen werden zu 


A. Diering 
Optiker. 


Ba Pexaxropa m Haz areas Aushpers Boney, 


ber) 1903. 


ROYAL-RALLET 


EXIRAIT,SAVON,POUDRE 
EAU DE COLOGHEAUX FLEURS. 


Höhere Webschule; 


in Lambrecht (Mheinpfa lz.) e 


Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in Fallen, Zweigen 
der Fabrikation vonTuchen, Kammgarnem,Üheviots, 
Tirleys opd Paletotstof fen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister balbjährig, Fabrikantenkurs 1 
Jahr. Beginndes Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als aueh der russischen Sprache mächtig ist. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Wilh, Jans an. 


GT E E, 


& 8 H 9 Ge 
x Kanaliſations⸗Artikel; 
N in größter Auswahl fländig auf Lager. * 
— Il Concurrenzloſe -Sabrißspreife Ill — 
ARTHUR KLEINMANN & 
4 Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 

R Permanente große Muſterausſtellung. 

& Sperialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 25 


100,28 

Telephon Nr. 1385, EN 
AR 
PE, 


8 Zur sommer-Salson 8 


SS Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 
— Warſchan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. 
AKRKRRERANKRRAUNRTERKENRAR = 


— empfiehlt dem gechrten Publikum das 
e Gummiwaaren- Geschäft von 
— — 
N. B. MIRTENBAUM, 
Petrikauer-Strasse Nr. 33 8 
folgende Speeialitäten : 
8 Zune Schuhwaarenä 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE e 

N 2 
S Sport, Haus und Strasse g Damen, Herren u. Kinder < 
Englische wasserdichte Stoff - Mäntel, 
Handschuhe eee 
Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate = 


Ly 
Wb 


eee eee 
IE EEE CC 
Eröffnet en dert 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17 


eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlete 


Conditorei. 


Sämmtliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werden von mir, 
dank dem Engagement vorzüglicher Hilfskräfte, auf das ſorgfältigſte und 
fauberfte ausgeführt. Gleich ⸗ Di und 
ln empfehle mein Sg Billard- ere, Schachzimmer. 

Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu ieder Tageszeit. 
Große Auswahl in Chofoiaden, Confituren, Bonvonnier er, 

Sisquit und Waffe lu. 
Soeben eingetroffen: 


Frische, echte Thorner Honigkuchen. 


OSKAR GUHL, ig D 


Eë Bn EB ën DEE v ES 5 FEINE ENER vi Son 
Äossozeno Uezsypon, r. Mons 30 aurycra 1908 r. 5 


ST Gehnellpressendrugk von Leopold "Zonen, ` 


Achtung 


WINTERGANTEI 


Dienſtag den „15. September 1908 


Abſchieds - Conceri 
des Leipziger Mufil- und 
humor.-Euſembles 
Direktion EDLER von METZ. 
Mitiwoch den 16. Septemcer 1903, 
Beſtes Enſemble der Gegenwart, 


Er ſte Soiree 
des berühmten Norddeutſchen 
Juſtrumental Se 
u. Schauſpiel - Enfembleg 

Direction A. Taeger, 
Enges 1, Platz 45 K. 2. Plat 25 9, 


Kodzer Freiwillige Seuerwehr 


Montag, den 14. September a. 6 
um 6 %½ Uhr Abends 


„ul e bung“ 
des 3. Zuges im Requiſitenhauſe deffel 
ben Zuges. 


Das Commando. 


Dr. S. Kanto 


Specialiſt für S aut ·Geſchiechts⸗ 
8. veusriſcze PB Pe eg 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 


Sprechſtunden von 8—2 und von G-A 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Beiheiligung at 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
tei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben 
Aus ührliche Auskunft wird rä 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübeck 
Geninerſtr. 24 a., Deutſchland. 


Patente 


erwirkt u. verkauft 
das Bureau Baron L. v. Oelsen 
St. Petersburg Grosse 'Kopja- 
schennaja, 10. 
Prospekte auf Verlangen gratis 


a 


Meran, Tirol 
Hotel Kaiserhof 


Modernes Familienhaus I. Rauhes, 
civile Preiſe, Penſionsarrangement. Keine 
Lungenkranken im Hauſe. 

A. Ellmenteich 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Feder ollwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77. 


Gegend 
Frische feinste 


KN. Bue 


empfiehlt Iess 


A. Trautweis, 


Wein-, Colonialwadren- ` 
udlung 


und Delikatessen 
Petrikauer- Strasse 


